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Die Beamten Beſoldungsvorlagen
ſind in der Sitzung der Budgetkommiſſion
am Dienstag Gegenſtand der Beſprechung geweſen.
Von allen Parteien wurde der Wunſch ausgeſprochen,
daß die Beamten Beſoldungsvorlagen dem Hauſe
bald zugehen möchten. Der Finanzminiſter
erwiderte, daß die Vorlage fertiggeſtellt ſei, er aber
den Zeitpunkt der Cinbringung noch nicht genau an
geben könne. Jedenfalls würde die Vorlage rück
wirkende Kraft vom 1. April d. J. ab erhalten.
Wie noch von anderer Seite mitgeteilt wird, ſoll der
Finanzminiſter erklärt haben, im Falle der Ver
ſchiebung der Vorlage bis zum Herbſt ſolle
ſpäter die Differenz vom 1. April d. J. ab nach
gezahlt werden.

Aus dieſer Bemerkung ſcheint hervorzugehen, daß
man an gewiſſen Stellen ernſtlich die Möglichkeit ins
Auge faßt, die Erhöhung der Beamtenbeſoldungen zu
vertagen. Ob dieſe Jdee zuerſt im Reichsſchatzamt
oder im preußiſchen Finanzminiſterium gefaßt worden
Aſt, das wiſſen wir nicht; es iſt aber auch gleich
gültig, denn unter allen Umſtänden iſt der Gedanke
einer Verſchiebung der Regelung der Beamten
gehälter bis zum Herbſt ein höchſt unglück
licher und entſchieden zu verwerfen. Wir
verſagen uns, heute noch einmal die Gründe anzu
führen, die für eine Erledigung der Angelegenheit noch
in der laufenden Seſſton ſprechea, und betonen nur,

Daß es nicht nur auf ſeiten der geſamten Beamten
ſchaft, ſondern auch in den weiteſten Kreiſen
des Volkes die peinlichſte Ueberraſchung er
regen und die ernſteſten Konſequenzen nach
ſich ziehen würde, wenn man nicht dem durchaus
berechtigten Verlangen nach einer ſofortigen Auf
beſſerung der unzureichenden Beamtengehälter nach
kommen würde.

Jn gerechter Würdigung der Umſtände haben denn
nun auch ſofort die drei Fraktionen der National
liberalen, der Freiſinnigen Volkspartei
und der Freiſinnigen Vereinigung eine von
den Abgg. Hobrecht, Fiſchbeck und Broemel unter
zeichnete Jnterpellation eingebracht, die folgenden
Wortlaut hat

Sind Umſtande eingetreten, welche vie Königliche
Staatsregierung verhindern könnten, gemäß der in
der Thronrede gegebenen Verſprechung, die Geſetzes
vorlage über eine umfaſſende Aufbeſſerung der Ge
hälter der Beamten, der Volksſchullehrer und der
Geiſtlichen noch in dieſer Seſſton einzubringen?
Beſteht die Ausſicht, dieſe Hinderniſſe zu beſeitigen
Nach der „Poſt“ hat auch die freikonſervative

Fraktion wegen unverzüglicher Einbringung der
Beſoldungsvorlagen eine Jnterpellation ein
gebracht.

Außerdem erfahren wir aus der „Germania“, daß
auch die Jentrumspartei beſchloſſen hat, eine
Interpellation des Inhalts einzubringen, ob die
Regierung noch in dieſem Seſſionsabſchnitte die
wiederholt verſprochene Vorlage wegen der Beamten
aufbeſſerung einzubringen beabfichtige.

Fürſorge für die ſchulentlaſſene Jugend.
Zur Beratung eines Geſamtplans, welcher der Für

G für die ſchulentlaſſene Jugend von 14 bis 18
ahren zugrunde gelegt werden ſoll, waren unter dem

Vorſitz des Abgeordneten v. Schenckendorff Vertreter
der Deutſchen Turnerſchaft, des Zentralausſchuſſes
für Volks und Jugendſpiele und des Deutſchen Turn
lehrervereins in Berlin am 22. und 23. Februar
zuſammentreten. Dieſe Konferenz hat ſich auf folgende

Beſchlüſſe geeinigt:
I. Die Rückſicht auf die Geſunderhaltung des deutſchen

Volksſtammes wie die Bewahrung der nationalen Wehrkraft
erfordert dringend, daß die Körperpflege mit dem Verlaſſen
der Volksſchule nicht abgeſchloſſen, ſondern auch in den folgen
den Entwickelungsjahren dieſer Jugend feſtgeſetzt wird. 2. Das
einzige Mittel, alle Angehörigen dieſer Altersſtufen in dieſe
körperliche Ausbildung einzubeziehen, ift Durchführung der
Pflichtfortbildungsſchule für alle Knaben und
Mädchen des vierzehnten bis mindeſtens des ſiebzehnten

Lebensjahres und die Einfügung körperlicher Uebungen in den
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Erziehungsplan dieſer Schule. 3. Zu dieſem Zwecke iſt not
wendig ein Reichs geſetz, das in Abänderung des
g 120 der Gewerbeordnung den Erlaß des dort erlaubten
Ortsſtatuts für Gemeinden mit mehr als 20000 Einwohnern
verbindlich macht, b) der Erlaß von Landesgeſetzen in
ſäm tlichen Bundesſtaaten, wodurch der Beſuch der Fort
bildungsſchule für alle aus der Volksſchule entlaſſenen
Knaben und Mädchen verbindlich gemacht wird. 4. In den
Lehrplan dieſer landesgeſetzlichen Fortbildungsſchulen iſt die
Pflege von Leibesübungen in mindeſtens zwei Wochenſtunden
für alle Fortbildungsſchüler verbindlich einzufügen, und zwar
ohne Rückſicht darauf, ob die einzelnen Schulen nach dieſem
Geſetze einen direkten Fortbildungsſchulzwang haben oder
einen indirekten. 5. Um es den Gemeinden zu erleichtern, daß
ſie den Betrieb von Leibesübungen in der Fortbildungsſchule
neu einführen, iſt gleichzeitig bei den Landesregierungen zu
beantragen, daß für dieſes Lehrfach die ſtaatlichen Zuſchüſſe in
demſelben Maße zu gewähren ſind wie für den ſonſtigen
Fortbildungsſchulunterricht, und zwar hat dies ſchon alsbald,
ſelbſt vor Erlaß eines Landesgeſetzes betreffend die Fort
bildungsſchulpflicht für diefenigen Gemeinden zu geſchehen, die
in den Unterrichtsplan ihrer Fortbildungsſchulen die Pflege
der Leibesübungen aufnehmen wollen. 6. Außerdem iſt die
Erweckung und Pflege eines größeren Intereſſes in der ſchul
entlaſſenen Jugend für alle Arten von geſundheitlichen Leibes
bungen auf dem Wege fretwilliger Tätigkeit dringend notwendig.

II. 1. Fortbildungzſchüler, welche in geeigneten Vereinen
und unter ſachverſtändiger Leitung gleichwertige Leibesübungen
in ausreichendem Maße betreiben, können von der Spielflpicht
der Fortbildungsſchulen befreit werden. 2. Unter Umſtänden
kann beſtehenden Vereinen, wenn ſie über ausreichende Ein
richtungen und Lehrkräfte verfügen, die regelmäßige Fürſorge
für die Körperpflege der ſchulentlaſſenen Jugend überhaupt
oder doch zum Teil übertragen werden. Es wird ſich dies
vor allem da empfehlen, wo eine Fortbildungsſchule bisher

des Jutereſſes der ſchulentlaſſenen Jugend an allen Arten
von geſundheitlichen Leibesübungen, zur Herbeiführung gemein
ſchaftlichen Vorgehens der Turn, Spiel, Sport und ähnlichen
Vereine auf dieſem Gebiete, zur Bildnug von Jugendmann
ſchaften zur Veranſtaltung von Volks und Jugendfeſten mit
Wettkämpfen und Wettſpielen, zur Beſchaffung von Turnhallen,
Spielplätzen, Eislauf und Schwimmgelegenheiten uſw. dienen
Orts oder Kreis Ausſchüſſe, deren Gründung auf
Anregung der Regierung erfolgen ſoll.

Dieſe Beſtrebungen ſind nicht als eine einfache
Vermehrung der Unterrichtsgegenſtände der Fortbildungs-
ſchule zu erachten, ſie gehen in ihrer Bedeutung weit
darüber hinaus. Sie ſollen eine nationale Maß
nahme zum Schutze und zur Förderung der Volks
geſundheit bilden, und ſie ſollen Wege ſchaffen, auf
denen die überſchüſſtge Kraft der Jugend zu einer
gedelhlichen Geſamtentwickelung von Körper und Geiſt
führt. Staat und freie Vereinigungen ſollen hier in
dem Sinne zuſammenwirken, daß die aufzunehmende
Arbeit ſich in erſter Linie auf Selbſthilfe aufbaut,
während der Staat nur helfend eingreift.

Die Vorgänge in Marokko.
Nun weiß man es doch endlich genau, was die

Franzoſen in Marokko eigentlich wollen. Des Sultan
Abdul Aſis Pumpminiſter El Mokri, der auf ſeiner
Suche nach Geld überall verſchloſſene Türen fand,
machte am Montag morgen dem Miniſterpräſidenten
Clemenceau einen Höflichkeitsbeſuch, wobei Clemen

eegu die Berſicherung erneuerte, daß
Frankreich keinerlei Hintergedanken habe,
Marokko zu erobern. El Mokri erwiderte, ein
Beſuch in Frankceich habe ihn davon vollkommen
überzeugt. Er hege die Anſicht, der Aufſtand der
Schaujaſtämme ſei auf die Umtriebe von Agenten
Mulay Hafids zurückzuführen und ihre Unterwerfung
ſei eine Frage der Zeit und der Geduld.

Es verlautet, daß ſich Clemenceau, Pichon, Picquart
und Thomſon in einer Montag nachmittag abgehaltenen
Miniſterkonferenz über die Notwendigkeit geeinigt
haben, Verſtärkungen nach Caſablanca zu
entſenden. Die Abreiſe des angeblich 3000 Mann
ſtarken Nachſchubs, unter dem ſich 1200 Mann Senegal
truppen bifinden werden, ſoll unmittelbar bevorſtehen.
So hieß es in einer Wolffſchen Depeſche aus Paris
vom Montag, und am Dienstag wurde halbamtlich
mitgeteilt, die Regierrung habe den General d'Almade
telegraphiſch verſtändigt, daß ſie die Abſendung
von Verſtärkungen begonnen habe, und ihm
gleichzeitig mitgeteilt, daß ſie ihn zu dem Gefecht am

5. März 1908.

noch nicht beſteht oder ihre Schülerzahl r groß iſt. 3. Zume geregelter Leibesübungen, e Erwecung und Pflege
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29. Februar beglückwünſche und ſeine Aktionsfrefheit
in keiner Weiſe beſchränken wolle. Es heißt, daß
folgende Verſtärkungen in Ausſicht genommen ſind
2 bis 3 Bataillone Senegalſchützen, die aus Dakkar
in etwa 14 Tagen in Caſablanca eintreffen ſollen,
ferner 3 Bataillone Jnfanterie, 3 Batterien Artillerie
und 2 Schwadronen Chaſſeurs d'Afrika. Wie ver
lautet, wird die Regierung gelegentlich der Notiſizie
rung der Verſtärkungen den fremden Mächten
vie Verſicherung erneuern, daß Frankreich
die beſte Abſicht habe, die eingegangenen
Ver pflichtungen einzuhalten. Dieſer letzte
Satz klingt wie ein ſchlechter Witz, aber Clemeneeau
weiß ja ganz gut, was er den anderen Mächten bieten
kann.

Weiter wird noch bekannt gegeben, daß der am
Dienstag im Elyſee abgehaltene Miniſterrat beſchloſſen
hat, daß General Lyautey und ver Geſandte Regnault
ſich wegen der durch die Lage in Caſablanea und an
ber algeriſch marokkaniſchen Grenze entſtandenen
Fragen nach Caſablanca und Udſchda begeben. Sie
ſollen dort Ermittlungen bezüglich der Organiſation
der franzöſiſchſpaniſchen Polizei gemäß der Algeciras
Akte und gemäß den Sonderabkommen Frankreichs
mit dem Machſen anſtellen. Die Reiſe Lyauteys und
Regnaults, die nach ihrer Rückkehr der Regierung zu
berichten haben, dürfte drei Wochen dauern. Um den
Truppen in Marokko Ruhe zu gönnen, hat die
Regierung vor drei Tagen die Entſen dung von

zwölfhundert Senegalſchätzen nach Marokko
angeordnet. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, zur
Verſtärkung im ganzen viertauſend Mann
aller Waffengaktungen, die aus Tunis und
Algier genommen werden ſollen, nach Marokko zu
ſchicken.

Ein Telegramm des Generals d'Amade, das
aus dem Biwak Kudig Sidi Ben Sliman vom
1. März 8 Uhr abends datiert iſt, meldet, daß der
General am 29. Februar Marabut Kudia im Gebiet
der Beni Juſſa erreichte und den Engpaß von Ber
Rebah, den Schauplatz des Gefechts der Kolonne
Taupin vom 16. Februar, durchritten hat. Der Eng
paß war unbeſetzt, nur einige Schüſſe ſielen. Der
Geſundhbeitszuſtand der Truppen iſt ausgezeichnet.

Politische Uebersicht.
Oeſterreich Ungarn. Die ungariſchen

Delegierten berieten in einer am Montag ab
gehaltenen Konferenz über den von der öſterreichiſchen
Delegation angenommenen Antrag Latour
Schraffl. Die Erhöhung der Offiziers
gagen wurde zwar für wünſchenswert bezeichnet,
jedoch konnte die ungariſche Delegation über den
Antrag nicht weiter verhandeln, da die Erhöhung
nicht mit dem entſprechenden Betrage in das gemein
ſame Budget vom Kriegsminiſter eingeſtellt worden ſei
und Erhöhungen der Ausgaben nicht in der Form
von Anträgen, ſondern nur auf Grund einer Kredit
vorlage der verantwortlichen Miniſter bewilligt werden
können.

Jtalien. Aus Rom wird unterm 2. d. be
richtet, daß die Karnevalsfeier in Syrakus am
Montag zu heftigen Tumulten Anlaß gab. Als der
Maskenzug fich durch die Straßen bewegte, ſtürzte
ſich eine große Volksmenge unter Vorantragen eines
Naſibildes auf den Maskenzug, warf die Wagen
um und verbrannte die Karnevalspuppen. Die
Menge zwang die Stadtkapelle, die Naſihymne zu
ſpielen. Zwiſchen den Demonſtranten und den Teil
nehmern an dem Zuge entſpann ſich ein wildes
Handgemenge, bis der Erzbiſchof vom Balkon aus
zur Ruhe mahnte. Auf das Betreiben des Erz
biſchofs wurden die gefangen genommenen Tumultuanten
freigelaſſen.

Frankreich. Wieder ein Beitrag zum Anti
militarismus in Frankreich. Aus Verdun
wird vom Dienstag berichtet: Mehrere Soldaten des
151. Infanterie Regiments überſielen den demſelben
Regiment angehörenden Leutnant de l'Escale und



verletzten ihn durch Meſſerſtiche ziemlich ſchwer am
Kopfe Einer der Angreifer konnte feſtgenommen werden.

Belgien. Zur Regelung der Kongoſtaat-
frage iſt zwiſchen dem König Leopold unv ver
belgiſchen Regierung, der „Agence Havas-Reuter“
zufolge, ein vollſtändiges Einvernehmen bezüglich der
Grundlagen für das neue Abkommen, betreffend die
Anglieberung des Kongoſtaales, zuſtande gekommen.
Nach Erkundigungen, die die „Agence“ in offiziellen
Kreiſen eingezogen hat, wird die Regierung der
Kammer die Errichtung eines Spezialfonds
vorſchlagen, mit veſſen Hilfe eine Reihe von öffent
lichen Arbeiten, deren vertragswidrige Nichtaus-
führung zu einem Rechtsſtreit zwiſchen dem König
und dem Unternehmer Wouters Duſtin geführt hat,
verwirklicht werden ſoll. Der Fonds ſoll insbeſondere
zur Errichtung eines Koloniglmuſeums,
einer zur Ausbildung junger Belgier be
ſtimmten ſogenannten Weltſchule in Ter-
vueren, zur Vollendung der in Laeken begonnenen
Arbeiten und zur Verſchönerung von Oſten de
verwendet werden. Für letzteren Zweck find ungefähr
zwanzig Millionen in Ausſicht genommen, doch wird
der Fond die Höhe von ſechſig Millionen nicht
erreichen. Ferner wird in das Kongobudget während
einer Reihe von 15 Jahren ein Kredit von jährlich
3 Millionen eingeſtellt werden, der zur Ausführung
von gemeinnützigen Werken ausſchließlich im Kongo
beſtimmt iſt. Der König hat ſich damit einverſtanden
erklärt, daß vas Kongobudget durch vie
belgiſche Kammer votiert wird.

England. Jm Unterhauſe gab am Montag
das Amendement des Schatzſekretärs Asquith zur
Macbonaldſchen Reſolutivn Veranlaſſung zu einer
lebhaften Debatte Nachdem Asquith ſein Amende
ment eingehend begründet, brachte Wyndham vie
Unzufriedenheit der Oppoſition mit dem Amendement
Aequith zum Ausdruck. Der Parlamentsſekretär der
Admiralität, Robertſon, wies darauf hin, daß der
in dem Programm dieſes Jahres vorgeſehene Neubau
von Schiffen der kleinſte ſeit zehn Jahren wäre. Er
wäre von der Admiralität ermächtigt, bekanntzugeben,
daß das Programm durchaus den Zwei Mächte
Standard aufrechterhalte. Jm weiteren bemerkte er,
daß die Regierung endgültig beſchloſſen
habe, mit dem Bau einer Flottenbaſis in
Roſyth fortzufahren. Balfour erklärte, daß
die Oppoſition für Sparſamkeit wäre, aber glaube,
daß die Reduktion ſich nicht mit der nationalen Sicher
heit vertrage. Die Oppoſition würde für die Regie
rung gegen die Reſolution ſtimmen, aber nicht für
das Amendement der Regierung, es ſei denn, daß
dieſes weiter ſo amendiert würde, daß es eine be
ſtimmte Erklärung bezüglich Beibehaltung des Zwei
Mächte Standard enthalte. Die Reſolution
Macdonald wurde ſchließlich mit 320 gegen
73 Stimmen abgelehnt. Die Oppoſition
ſtimmte mit der Regierung. Die Minori-
tät beſtand aus Radikalen und der Arbeiter
partei. Nachdem die Ablehnung der Reſolution
bekanntgegeben worden war, erhob ſich Balfour, um
ſein Amendement zu dem Amendement der Regierung
zu befürworten. Da es inzwiſchen aber ſpäter als
elf Uhr geworden war, wurde die Debatte auf un
beſtimmte Zeit vertagt.

Niederlande. Prinz Heinrich der Nieder
lande wird ſich, einer Einladung Kaiſer Wilhelms
folgend, am 7. d. M. nach Wilhelmshaven begeben,
um dem Stapellauf ſeines neuen Panzerſchiffes bei
zuwohnen.

Nordamerika. Die große amerikaniſche
Flotte iſt von Callgo nach der Magdalenenbai ab-
gefahren, wo dreißigtägige Schießübungen ſtattfinden
werden. Bei der Unterſuchung, die anläßlich
der Aufdeckung von Mißſtänden in der Unions
marine angeſtellt wird, haben Seeoffiziere ausgeſagt,
daß die ſcharfe Kritik der Marine berechtigt ſei. Die
Panzergürtel ſelten falſch placiert, das Pulver enthalte
häuſig Fremdſtoffe, die Exploſtonen verurſachen, die
Munitionszufuhr zu den Türmen ſei fehlerhaft. Die
Ausſagen der Offiziere beſtätigen, daß Exploſtonen,
wie ſte auf den Panzern „Georgia“ und „Miſſouri“
vorkamen, in keiner anderen Marine möglich ſeien.

Am Montag drangen in Chicago zwei Manner
in die Wohnung des Polizeichefs Shippy ein
und brachten ihm, ſeinem Sohn und ſeinem Kulſcher
durch Revolverſchüſſe und Dolchſtiche ſchwere
Verletzungen bei. Der Polizeichef erſchoß einen ſeiner
Angreifer. Man vermutete gleich, die Angreifer ſeien
Anarchiſten, die die Tat verübten, um ſich an dem
Polizeichef wegen ſeines Vorgehens gegen die Anar-
chiſten gelegentlich der Ermordung des Paters Leo
Heinrich am 23. Februar zu rächen. Jene Vermu
tung hat ſich denn auch beſtätigt. Die Polizei ſtellte
eine anarchiſtiſche Geſellſchaft von Jtali
enern feſt, welche aufreizende Flugſchriften gegen
Geiſtliche verbreitet hat. Am Tage der Beiſetzung
des ermordeten Paters in Paterſon wurden Geheim
pollziſten zum Schutze der Geiſtlichen in den römiſch
katholiſchen Kirchen direkt am Altar aufgeſtellt. Es
ſind übrigens nicht bloß Jtaliener an dem Anarchiſten

bund beteiligt, wie zuerſt gemeldet wurde. Der bei
dem Mordverſuch auf den Polizeichef Shippy erſchoſſene
Anarchiſt iſt nämlich von ſeiner Schweſter als ver
ruſſiſche Student Lazarus Averbruch iden-
tifiztert worden. Dieſer war vor zwei Jahren aus
Kiſchinew geflohen und kürzlich von Oeſterreich nach
Chicago gekommen. Hie Verletzung des jungen Shippy
wird nicht mehr als lebensgefaährlich angeſehen

Deurs ch la n a
Berlin, 4. März. Der Kaiſer beſuchte

Dienstag morgen den Staateſekretär des Aus
wärtigen Amts und den Reichskanzler und hörte im
Kgl Schloß die Vorträge des Chefs des Militär
kabinetts und des Chefs des Admiralſtabes ver
Marine. Um 112 Uhr begab ſich der Kaiſer
zum Schleſiſchen Bahnhof, um dort die guf der
Durchreiſe befindliche Kaiſerin Witwe von
Rußland zu begrüßen und ſte von dort im Zuge
bis zur Station Charlottenburg zu geleiten. Jm
königl. Schloſſe fand geſtern abend ver übliche
Faſtnachtsball ſtatt, zu dem das Kaiſerpaar zahl
reiche Einladungen hatte ergehen laſſen. Prinz
Oskar von Preußen, der von Bonn in Berlin ein
getroffen iſt, wird in der zweiten Hälfte dieſes
Monats eine Studienreiſe antreten, die ihn zunächſt
nach Jtalien führen wird. Jn den Oſterfelertagen
wird der Prinz dann auf Korfu bei ſeinen kaiſerlichen
Eltern erwartet, von wo aus er ſpäter nach Aegyoten
weiterreiſen wird wahrſcheinlich gemeinſam mit ſeinem
Bruder, dem Prinzen Auguſt Wilhelm von
Preußen.

Ginanzminiſter Freiherr von Rhein
haben) hat, ver „Dortmunder Zeitung zufolge,
wegen ſeiner geſchickten Vertretung der Oſtmarken
vorlage im Herrenhauſe vom Kaiſer ein äußerſt
gnädiges Handſchreiben erhalten.

(Sozial demokratiſche Demonſtratibnen
am 18. März) Nachdem der „Vorwärts“ am
Sonntag die Mitteilung von ver beabſtchtigten all
gemeinen Arbeitsruhe am 18. März noch nicht zu
dementleren gewagt hatte, iſt er inzwiſchen bedeutet
worden, zu erklären, daß bereits ſeit Wochen von
ven zuſtändigen Jnſtanzen beſchloſſen
worden iſt, „daß an allen größeren Orten,
wo dieſes möglich iſt, am Nachmittag des
18. März in Erinnerung an die Märzereigniſſe von
1848 Volksverſammlungen abgehalten werden
ſollen, in denen die Wahlrechtsfrage für Preußen
zu erörtern iſt Wenn dies zutrifft, ſo hält man

es jetzt alſo für das beſte, nicht die bedingungs
loſe Arbeitsruhe zu proklamieren, ſondern Demon
ſtrativnen zu inſzenieren, wie ſie ſchon bisher am

Mai üblich waren, ſo daß es mithin den Arbeitern
ſelbſt überlaſſen bleibt, dort zu ſtreiken, wo ſie vie
Macht dazu zu haben glauben. Wie die „Kölniſche
Zeitung aus dem rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie
bezirk erfährt, hat die Zentralleitung der ſozialdemo
kratiſchen Partei für den 18. März die Veranſtaltung
von Proteſtverſammlungen gegen das Dreiklaſſen
wahlrecht in ganz Preußen angeordnet. Sie hat die
Gewerkſchaften gebeten, ihren Mitgliedern zu empfehlen,
die Arbeitgeber zu erſuchen, um 4 Uhr nachmittags
die Betriebe zu ſchließen. Die Zentralleitung der
ſozialdemokratiſchen Partei wird an die Arbeitgeber
ein Schreiben richten mit der Bitte, am 18. März,
dem 60. Jahrestag der bürgerlichen Revolution von
1848, den Arbeitern einen Vierteltag freitzu
geben.

(Aus den Kolonien) Die ſüdweſt
afrikaniſche Eiſenbahn Otavi-Grootfon-
tein, welche bekanntlich von der South Weſt Africa
Company erbaut wird, hat nach einer an amtlicher
Stelle eingetroffenen telegraphiſchen Meldung ihren
Endpunkt Grootfontein erreicht.

(Kaiſerliche Marine.) „Stein“ iſt am
28. Februar in Vigo eingetroffen und ſetzt am
7. März die Reiſe nach dem Audorfer- See (Kaiſer
Wilhelm Kanal fort. „Bremen“ iſt am 29. Februar
in Willemſtad (Curagao) eingetroffen und geht am
5. März von dort nach Kingstown (Jamaica) in
See. „Sleipner“ iſt am 1. März von Plymouth
nach Vigo in See gegangen. „Tiger“ iſt am
1. März in Schanghai eingetroffen. Der Reichspoſt
dampfer „Roon“ iſt mit dem Ablöſungstransport für
„Condor“ am 29. Februar in Genug eingetroffen
und hat am 1. März die Reiſe nach Neapel fort
geſetzt. Der Dampfer „Hohenſtaufen“ mit einem
Zweigtransport für die Beſatzung des Kiautſchou
Gebiets an Bord, iſt am 29. Februar in Schanghai
eingetroffen der Transport hat am 1. März die
Reiſe nach Tſingtau fortgeſetzt. Der Dampfer
„Silvia“ mit dem Ablöſungstransport für die Be
ſatzung des Kiautſchou Gebiets an Bord iſt am
2. März in Tſtngtau eingetroffen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 3. März.) Der

Reichstag trat am Dienstag in die Debatte über das Gehalt
des Staatsſekretärs des Jnnern ein, unter welchem
Signum allzährlich die großen ſozialpolitiſchen Debatten

geführt werden. Das Intereſſe aller Parteien an der Fort
führung der Soziaälpolittk beweiſen die vorliegenden vierund
zwanzig Reſolutionen, eine Zahl, mit der wohl ein Rekord
aufgeſtellt worden iſt. Der erſte Redner, der Zentrumsabge
ordnete Giesberts, hielt eine ſozialpolitiſche Programmrede
für ſeine Partei Aller Einzelheiten, die er berührte, kann
hier natürlich nicht gedacht werden. Dagegen verdient hervor
gehoben zu werden, daß er die Lebensmittelverteuerung und
die große Arbeitsloſigkeit zugab, aus leicht erklärlichen Gründen
aber nicht erwähnte, daß ſeine Partei an der beſtehenden
Teuerung die Schuld trägt. Der Ppotsdamer Tiſchlermeiſter
Paul ſprach breit für die Berückſichtigung des Handwerks
beim Ausbau der Sozialpolitik und lobte ſtark die Partei
freundlichkeit der Unternehmer. Der nationalliberale Abg.
Dr. Streſemann unterſuchte den Einfluß der internationalen
Lage auf die Geſtaltung des deutſchen Arbeitsmarkts, und der
ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftsführer Schmidt Berlin brachte
zahlreiche Arbeiterwünſche vor. Am Mittwoch geht es weiter.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung von 3. März.) Das
Abgeordnetenhaus nahm am Dienstag die Polen vorlage
in der Faſſung des Herrenhauſes an. Abgeordneter
Stychel (Pole) hielt eine ſcharfe Rede, in der er ſich durch
die Aeußerung, daß man mit klingender Münze und mit
Liſten, die eines Staates unwürdig ſeien, den Polen Land
entzogen habe, einen Ordnungsruf zuzog. Freiherr von
Rheinbaben erwiderte, daß die preußiſche Verſöhnungs
politik den Polen gegenüber keine Erfolge gehabt habe, daß
man nicht daran denke, den Polen Sprache oder Eigenart zu
nehmen, man von ihnen aber verlangen müſſe, daß ſie ſich
als Angehörige des preußiſchen Staats betrachten. Abg. Dr.
v. Heydebrand (konſ.) riet den Polen, ſich damit abzu
finben, daß Preußen das, was ihm gehöre, niemals aufgeben
werde. Abg. Porſch erklärte für das Zentrum, daß dieſes
die Vorlage aus Gründen der Gerechtigkeit ablehne, währent
die Abgg. Luſensky (nl.) und v. Dewitz (fk.) für ihre
Parteten kurz die Zuſtimmung zu den Herrenhausbeſchlüſſen
ausſprachen. Abg. Keruth erklärte für die frelſinnigen Par
telen, daß das Geſetz verfaſſungswidrig und grauſam ſei und
das Deutſchtum in den Oſtmarken nicht ſtärken, ſondern
ſchwächen werde. Damit ſchloß die allgemeine Beſprechung
An den S 18, der die Enteignungsbeſtimmungen enthält,
knüpfte ſich noch eine karze Erörterung, in der Abgeordneter
Kind ler nochmals den ablehnenden Standpunkt der Frei
ſinnigen begründete. Gegen die Vorlage ſtimmten die Frei
ſtunigen, das Zentrum und die Polen. Dann ging
das Haus zur Beratung des Etats der Seehandlung
über, die es auch beendete. Von den Abgg. Vorſter
und Dr. Faßbender (Ztr.) wurde eine geſetzliche Regelung
des Depoſitenweſens verlangt. Abg. Dr. CErüger Fr.
Vpt.) machte dagegen Bedenken geltend und wünſchte die
Vorlegung einer Denkſchrift über die Geſchäftsgebarung der
Seehandlung. Er wandte ſich ferner gegen die Betelligung
der Seehandlung an Unternehmungen wie an der Oft
preußiſchen Landgeſellſchaft und gegen die Einrichtungen von
Filialen der Seehandlung. Abg. Dr. Friedberg (ul.)
regte die Entgegennahme von Effekten bei den Sparkaſſen an
Finanzminiſter Freiherr v. Rheinbaben eiklärte, daß die
Betetligung der Seehandlung an der inneren Koloniſation ſich
als ſegensreich erwieſen habe, daß ſie aber an der oſtpreußiſchen
Landgeſellſchaft nicht mit Kapital beteiligt ſei. Abg. Dr.
Arendt (fk.) hielt es für notwendig, dem Abg. Dr. Cräger
eine Vorleſting über den Begriff Zinſen“ zu halten, und
Abg. Dr. Hahn (B. d. L) warf den Freiſinnigen vor, daß
ſie in der Budgetkommiſſion des Reichstages im groß
kapitaliſtiſchen Sinne geſtimmt hätten. Da die Debatte gleich
darauf geſchloſſen wurde, ſo konnte Abg. Dr. Crüger dieſe
Angriffe nur im Rahmen der perſönlichen Bemerkung zurlick
wiſen. Am Mittwoch beginnt die Beratung des
Eiſenbahnetats.

S ÄÄ C ccch-Die Veichte des Hauptmanns v. Goeben,
Zu dem blutigen Abſchluß, den die Tragödie in Allenſtein

gefunden hat, teilt die „Allenſt. Ztg.“ noch folgendes mit
„Trotz ſchärfſter Bewachung iſt es dem Hauptmann v. Goeben
Montag nachmittag, wahrſcheinlich zwiſchen 3 und 4 Uhr,
gelungen, ſich während des Eſſens die rechte Halsſchlagader
zu durchſchneiden, ſo daß beim Eintreffen ärztlicher Hilfe der
Tod durch Verbluten bereits eingetreten war.“ Ueber die
Einzelheiten des Selbſtmordes bringt die „Allenſt.
Ztg auf Grund zuverläſſiger Jnformationen folgende Mit
tellung: Bis 2 Uhr nachmittags hatte Goeben Beſuch durch
den Medizinalrat Puppe aus Königsberg. Um 3 Uhr erhielt
er wie gewöhnlich das Mittageſſen. Bis 3 Uhr ſah der
auf dem Gange ſtehende Poſten durch das kleine Fenſter der
Zellentür den Hauptmann am Tiſche ſitzen. Die Zelle war
durch das Fenſterchen bis auf einen Teil des Bettes zu über
ſehen. Goeben pflegte wenig und mit Unterbrechungen zu
eſſen, während deren er in der Zelle auf und abging. Nach
dem Eſſen legte er ſich gewöhnlich auf das Bett. Dem Poſten
fiel es daher nicht auf, daß Goeben ſich nach ſeinem Bette
begeben hatte, und daß noch ein Teil des Eſſens auf dem
Tiſche ſtehen blieb. Jnzwiſchen aber hatte ſich Goeben mit
dem ſtumpfen Tiſchmeſſer auf dem von draußen nicht zu
ſehenden Teile des Bettes einen mit großer Energie ausge
führten Schnitt am Halſe beigebracht, der die große Ader
öffnete und alsbaldige Verblutung herbeiführte. Ein Geräuſch
hatte der Poſten nicht gehört. Als der Arreſtantenaufſeher
um 4 Uhr 30 Minuten nachmittags die Zelle betrat, fand er
Goeben tot auf dem Bette.

Daß Hauptmann von Goeben ein willenloſes
Werkzeug in der Hand der Frau von Schönebeck geweſen
iſt, geht aus dem Geſtändnis hervor, daß er während der
Haft dem Dr. Freiherrn von SchrenckNotzing gemacht hat.
Daraus ergibt ſich auch, daß ohne Zweffel ſeine freie Willens
beſtimmung bei Begehung der Tat ſtark vermindert, wenn
auch nicht vollſtändig ausgeſchloſſen war. Jn der Auskunft,
die der Pſychtater einem Mitarbeiter des B. Le A. Kber
die Unterſuchung des Beſchuldigten gegeben hat, heißt es u. g.

„Jch habe jene Frau ſür eine Art reines Heiligtum
gehalten und ihr alles, alles geglaubt. Wenn ich
heute zurückdenke, ſo begreife ich nicht, wie ich das alles habe

glauben können. Die Frau muß eine Art Suggeſtion
auf mich ausgeübt haben. Jch habe ohne Bedenken und ohne
inneres Widerſtreben die größten Verbrechen für dieſe Frau
begangen, die ſie von mir haben wollte, und fühlte mich ſogar
glücklich dabet. Jch habe nie Gewiſſensbiſſe gehabt
Iſt das nicht ſcheußlich Obwohl ich doch aus ihrem eigenen
Munde wußte, welch' leichtſinniges Leben ſie geführt, hat es
mich nicht abgehalten, ſie bis zum Wahnſinn zu lieben und
abgöttiſch zu verehren. So hat ſie mich durch ihre ewigen
Klagen über Mißhandlungen ihres Mannes dahin gebracht
daß ſich in mir die Jdee feſtſetzte, dieſe Frau von dem Mann,
zu befreien, der mir in den widerlichſten Farben erſchiene
Ein Duell wollte ſie nicht geſtatten wie ich jetzt weiß aus.
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den haltloſeſten Gründen. Aber ihr Verbot genügte für
mich, die Jdee eines Duells gänzlich auszuſchalten Da
entſtand in mir der wahnſinnige Plan eines Duells ohne
Zeugen. Jch wollte den unglücklichen Mann zwingen, ſich
von ſeiner Frau ſcheiden zu laſſen oder ſich mit mir zu ſchießen.
Das dabei die raſende Sehnſucht, die Fran ſelbſt zu beſihßen,
eine Haupttriebfeder war, leugne ich nicht. Jch
hätte Vaterland, Mutter, Freunde alles, alles lachend im
Stich gelaſſen, wenn ich dafür dieſe Frau hätte eintauſchen
können, wie ich ja auch meine Ehre lachend in den Dreck
getreten habe. Jch meine, wenn ich offen ſein ſoll, dieſe
unglückſelige Frau hat einen hypnotiſchen Einfluß auf mich
gehabt, der mich zu ihrem willen loſen Werkzeug
machte Ich kann mir das alles nicht erklären
Jch kann es auch merkwürdigerweiſe nicht begreifen, daß ich
u a aus der Liſte der anſtändigen Menſchen geſtrichen

oll

Ueber die Tat ſelbſt berichtete v. Goeben, daß er im
November Arſenik für Frau v. Schögebeck gekauft habe,
ſo viel, daß er 200 Menſchen hätte damit vergiſten können.
Als es zur Aus führung der Tat kam, fehlte der Frau der
Mut. Bei der Frau handelte es ſich die ganze Zeit wahr
ſcheinlich weniger um Mordgedanken als um eine hyſteriſche
Spielerei. Denn in Wahrheit behandelte ihr Mann ſie gar
nicht ſchlecht. Das Ehepaar kam auch ganz gut zuſammen
aus. Es war eben die hyſteriſche Art der Frau, den Mann
zu reizen Und ſo rückte der Weihnachts abend heran.
An dieſem Abend war v. Goeben Gaſt bei v. Schönebecks
von 2 bis 9 Uhr. Und während der Gatte einen Moment
im Nebenzimmer weilte, ließ die Frau ihren Geliebten unter
dem Weihnachtsbaum ſchwören, daß „es heute zum Klappen
kommen ſolle!“ Und v. Goeben ſchworl Dann kam die
Nacht. Bis drei Uhr morgens kämpfte der Mann mit ſeinem
Entſchluß, dann ſtieg er durchs Fenſter. Vorher hatte er
ſich die Strümpfe übergezogen, während die Frau die Hunde
zu ſich ins Zimmer genommen hatte. Die Magske hatte er
in der Taſche, ſteckte ſie aber nicht vor. Er wollte dem
Major Geficht zu Geſicht gegenübertreten. Seine Anſicht war,
ihn in dem großen Spetſeſaal zu treffen, weil dort elektriſches
Licht und ein großer Raum zum Schießen war. Dazu hatte
er eigentlich durch das Fenſter des Speiſeſaales eindringen
wollen. Aber Frau v. S. hatte, entgegengeſetzt den Verab
redungen, dieſes Fenſter geſchloſſen. Ein Beweis, daß ſie
ſelbſt an keinen Mord geglaubt, ſondern auch der Schwur
nur eine hyſteriſche Spielerei von ihr war. Wie der Major,
vom Lärm erweckt, dem Hauptmann mit dem Revolver in
der Hand entgegentrat, iſt bekannt. v. Goeben wollte reden,
erklären. Er rief: Herr Major! Da aber der Major die
Waffe erhob, ſo feuerte v. Goeben ſchnell und traf ſeinen
Gegner mitten in die Stirn. Major v. Schönebeck kam über
haupt nicht zum Schuß, die Markierung an der Patrone
rührte vom Fallen der Waffe her. „Sie ſagte zu mir,“ er
klärte v. Goeben zum Schluß, „wenns noch lange dauert,
gehe ich kaput. Jn einem halben oder ganzen Jahre ſind
wir noch ebenſoweit wie jetzt. „Mach' Schluß und ſorge
dafür, daß mein Mann gleich tot iſt, damit er nicht gegen
uns ausſagen kann

Auf dem Tiſch der Zelle fand man, wie das oben genannte
Blatt weiter berichtet, zwei Briefe v. Goebens vor, einer
davon an ſeine nächſten Angehörigen adreſſiert, der zweite,
der wohl für die Militärbehörde beſtimmt ſein dürfte, ohne
Adreſſe. Jun dieſem Briefe legt v. Goeben nochmals ein

offenes Geſtändnis ſeiner Tat ab. Er hätte, wie er
darin angibt, vollkommen unter dem Einfluß der Frau von
Schönebeck geſtanden. Nach der Tat habe er es ſelbſt nicht
begreifen lönnen, wie er ſich ſo weit hinreißen laſſen konnte.
Es ſel ihm dann ſelbſt der Gedanke gekommen, daß er in
einem Zuſtande geiſtiger Geſtörtheit gehandelt hätte. Wenn
das der Fall geweſen, ſo hätte er es für wöglich gehalten,
weiterleben zu können. Da er nun aber die Ueberzeugung
gewonnen habe, daß die Gutachten der Pſychiater iha für
geiſtig norm al erklären würden, und er infolgedeſſen ſich
wegen Mordes zu verantworten haben würde, ſo habe er
eingeſehen, daß er tatſächlich ein Verbrecher ſet, und dann die
Konſequenz daraus gezogen, daß er nicht mehr wetiterleben
dürfe, nachdem er dem deutſchen Offizierkorps ſolche Schande
gemacht habe.

Vermischtes.
(Am Grabe der „Gneiſengu“-Opfer.) Einen

Alt der Pietät beging die Beſatzung der Schulfregatte
„Stein“ während ihres Aufenthalis in Malaga durch
Veranſtaltung einer Erinnerung sfeier für die Opfer des
am 16. Oktober 1900 im Hafen von Malaga untergegangenen
Schweſterſchiffes „Gneiſendu“. Nach dem Gottesdienſt begab
ſich der Kommandant, Kapitän z. S. Meurer, mit ſämtlichen
wachfreien Offizieren und abkömmlichen Mannſchaften nach
dem Friedhofe, wo er auf dem Maſſengrabe einen Kranz
niederlegte. Der Schiffsgeiſtliche Jenetzly hielt eine Ge-
dächtnisrede. Bei der „Gnetiſenau Kataſtrophe fanden
bekanntlich ſeinerzeit 41 Mann der Beſatzung den Tod in
den Wellen, darunter der Kommandant Kapitän z. S.
Kretſchmann, der 1. Offizter Kapitänleutnant Berninghaus
und der MarineOberingenteur Prüfer.

(Das Kaiſergeſchwader.) Nachdem zuerſt das
Depeſchenboot „Sleipaer“, dann die „Hohenzollecn“ ſelbſt die
Ausreiſe nach dem Mittelmeer angetreten, wird am 4 März
nunmehr auch der kleine Kreuzer „Hamburg“ nachſolgen, der
während der diesjährigen Mittelmeerreiſe des Kaiſerpaares der
einzige Begleitkreuzer der „Hohenzollern“ ſein wird. Während
die Kaiſerjacht Gibraltar anläuft, um Kohlen zu nehmen, wird
„Hamburg“ die ganze Strecke von Kiel bis Venedig (ca 3400
Seemetlen) in einer Tour zurücklegen. Für unſere neuen
Kreuzer bietet dies keine Schwierigkeiten mehr. Nich 1904
erregte es großes Auſſehen und galt für eine glänzende
Leiſtung, daß der Panzerkteuzer „Friedrich Karl“, der damals
der Kaiſerjacht als Begleitſchiff auf der Mittelmeerreiſe diente,
die Heimkehr von Venedig nach Kiel ohne Unterbrechung in
nur 10 Tagen bewerkſtelligte.

(Attentat auf einen Schuldirektor.) Wie
der „Oberſchleſ. Anzeiger“ meldet, wurde gegen den Direktor
des Lehrerſeminars in Proskau, Kober, ein Atten
tat verübt. Nach einem Zimmer ſeiner Wohnung, in dem
er ſich gerade aufhielt, wurde vom Garten aus ein Büchſen
ſchuß abgegeben, der glücklicherweiſe nur eine Fenſterſcheibe
zertrümmerte. Jm Laufe der vorigen Woche fand im Seminar
die Abgangsprüfung ſtatt, an der 33 Seminariſten teilnahmen.
Ob der Anſchlag mit der Tatſache im Zuſammenhange ſteht,
daß ſechs die Prüfung nicht beſtanden haben, wird die ein
geleitete Unterſuchung ergeben.

Selbſt mord) durch Erſchießen beging nach dem
„Rhein. Kour.“ am Sonntag in Wiesbaden ein Soldat

45 Grad und mußte unverzüglich geränmt werden
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Familiennachrichten,
Für die liebevolle Teilnahme beim Begräb

nis unſeres lieben Sohnes ſagen wir hiermit
allen unſern herzlichſten Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Familie PrankKe.

Dank.
Für die Teilnahme beim Begräbnis unſeres

teuren Dahingeſchiedenen ſowie für die vielen empfiehlt
Blumenſpenden ſagen wir allen herzlichen Dank.

Alle Sorten Badewannen,
V Bade- Einrichtungen

des 80. Jnfanterieregiments. Der Tote iſt ein 23 Jahre alter
verheirateter Lehrer. Er beging die Taf, weil ihn ein Kellner
wegen einer kleinen Zechſchuld gemeldet hatte.

(Der Lawinenſturz am Lötſchbergtunnel in
der Schweiz.) Ueber die entſetzliche Kataſtrophe, die elf
Menſchenleben vernichtet hat, wird noch weiter
berichtet: Bern 2. März. Jm Hotel Goppenſtein befanden
ſich, als die Lawine niederging, etwa 30 Perſonen beim
Abendeſſen. Als der Donner der Lawine ertönte, nahm der
Arzt Dr. Boſſu s aus Genf ſeive junge Frau ſchützend in
die Arme. Der erſt 28 Jahre alte Arzt wurde getötet, ſeine
Gattin erlitt einen Beinbruch. Dr. Boſſus, der als Arzt der
Bauunternehmung Lötſchbergtunnel angeſtellt war, wohnte
vorläufig im Hotel, wo er die Ankunſt ſeiner Möbel
abwartete. Nach dem ärztlichen Gutachten ſind die elf Opfer
der Kataſtrophe an Erſtickung geſtorben. Einige Lelchen
wieſen Arm, Bein und Kieferbrüche auf; zumeiſt waren die
Arme der Getöteten ſchützend über den Kopf gelegt. Jn der
Unglücksſtunde beſand ſich kein Arzt in Goppenſtein. Der
Krankenwärter Gandinmti allein brachte den Verwundeten
Hilfe. Zudem erhob ſich eine Panik im Krankenhauſe.
Die Kranken wollten das Spital verlaſſen, und nur der
Geiſtesgegenwart des Wärters gelang es, ſie bis heute morgen
zurückzuhalten. Die Aerzte aus Brig langten erſt Sonntag
früh um 4 Uhr in Goppenſtein hier an. Bereits
am Sonnabend mittag war ſüdlich vom Spltal eine
Lawine niedergegangen. In Goppenſtein ſind ſchon oſt Lawinen
niedergeſtürzt. Unter den 14 Verwundeten befindet ſich der
31 Jahre alte italteniſche Jugentenr Silva. Er erlitt Bein
brüche; das rechte Bein wurde ihm geſtern amputiert. Ferner
wurden verwundet die Jngenieure Welti aus dem Kanton
Bern, Simette aus Nanch und Berihler aus Frankreich.
Das eingeſtürzte Hotel beſtand aus zwei Stockwerken. Der
Keller blieb unverſehrt, das Gebäude wurde in die Lonza
geriſſen. Der Luftdruck hat die Fenſter des Spitals und der
umliegenden Häuſer eingedrückt, und im Spital ſind die
Mauern überall zerriſſen. Daher wurde das Spital geräumt.
Die Balken des Hotels wurden 200 mm weit geſchleudert.
Das Poſtburegau, in welchem zwei Familien (Poſthalter
und Landjäger) wohnen, neigte zu gleicher Zeit auf u

Ueber
den Bureaus der Bauunternehmung wurde das Dach weg
geriſſen. Die Leichen der Opfer wurden im Spital der Lötſch
bergunternehmung in Goppenſtein aufgebahrt.

(Ein Mädchen von einem katholiſchen Geiſt
lichen im Scherz erſchoſſen.) Der katholiſche Pfarrer
Johann König zielte im Gaſthauſe Weißenſtein, wie ein
Telegramm aus Jnnsbruck meldet, im Scherz mit einem
Gewehr auf mehrere Dienſtmädchen. Ein Kugelſchuß ging
plötzlich los und tötete das eine Mädchen; ein zweites
wurde leben sgefährlüch verletzt.

(Jm Hafen ertrunken.) Als ſich ſieben Mann
der Beſatzung des im Hamburger Strandhafen liegenden
Dampfers „Helene Horn“ an Bord des Schiffes begeben
wollten, brach die Schiffstreppe mitten durch. Alle ſieben
Matroſen ſtürzten in die Elbe; fünf wurden gerettet, zwei
ertranken.

(Jn fläſſiges Eiſen geſtürzt.) Infolge Fehltritts
ſtürzte ein Schmelzer der Huldſchinskiſchen Eifengießerei in
Zawierze in die ſich aus dem Schmelzofen ergießenden
Eiſenmaſſen und ſtarb unter entſetzlichen Dnualen.

Ein schöner Laden
mit Ladenſtube, mit oder ohne Wohnung, iſt
zu vermieten und 1. April 1909 zu beziehen.

Max Städter, Burgſtraße 11.
In Zſcherneddel de goſchen

iſt ein kleines Gehöft mit ſchönem Garten
preiswert zu verkaufen. Näheres zu erfahren

bei V. M. Kunth in Merſeburg

9000 ar
zur erſten Stelle auf gute Landhypothek zum
I. April 08 auszuleſhen. Offerten bitte unter

Leuna, den 4. März 1908.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Witwe Jaucek.

Holz- Auktion.
ſollen auf dem NeumarkiFriedhofe

28 Haufen Birken-, Eſchen- und
Kaſtanienholz,

zum Teil Nutzholz, Stangen und Abraum,
meiſtbietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige

e S

BRöttoher's
BRraten-Saucenpulver.

Kein Vurzelwerk, kein Gewürz noch ſonſtwas iſt erforderlich. Nur den Braten mit
Freitag den 6. März, mittags 1 Ahr, Waſſer und Salz anſehen und ſofort das Pulver hinzufügen. Eine herrlich ſchmeckende Sauce,

kräftig ſämig und von tadelloſer Farbe iſt garantiert gelungen. Das Pulver enthält alle die
edlen Beſtandtetle, die zu der vornehmſten Sauce erſorderlich ſind.

Pfund Fleiſch 10 Pf. Zu haben in Kol.Drog. und Deuk.-Geſchäſten.

Theiffen (Bez. Halle).

I. Müller am. Schmaleſtraße.

1 Paket Ken für

Th. Böttcher, Sancenpulver-Fabrit,

T A in der Exved d. Bl niederzulegen.
DNino Doedtr, Ktute,

10 Jahre alt, Hannoveraner,
a ſteht zu verkaufenLenkirchen Nr. 13.

Wonrohrem,
MHofaeenklkastem,

Masserverschleisse
eingeladen werden.
Der Gemeindekirchenrat von St. Thomä.

Kleine freundliche Hofwohnung an ältere
ruhige Leute oder an eine ein elne ehrliche
Perſon zu vermieten. Zu erfragen

Poſtſtraße 8 II.
Suche freundliche Wohnung im Preiſe von

90-120 Mk. ſofort zu mieten
R. Gehlert, Großgöhren bei Rippach.

2 Stuben Kammer Küche und Zubehör,
an ruhige Leute zu vermieten und 1. Juli
event. früher zu beziehen Gerichtsrain 11

Eine ſchöne Wohnung in der Clobig-
kauerſtr. 30 iſt per 1. April er. zu vermieten.
Näheres bei R. Krampf, Markt 26.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube und

RKo
on

verkauft billig
R

Mehrere Sofas
in Plüſch und Stoff,

gutgearbeiter, ſino billigſt zu verkaufen.
Tapezierer/ und Polſterarbeiten

werden gut ausgeführt.
A. E. Sohbild, Wagnerſtratze 3.

Wehrere nene Fahr
J räder mit u. ohne Freilauf

ſind unter Garantie ſowie
enige gebrauchte billig z. ver

Unteraltenbyrg 4
Ferner empfehle Mäntel, Schlänche, ein

Kammer nebſt Zubehör, zu vermieten und
1. April beziehbar. Neumarkt 67.

ehendem Ehepaar im Preiſe von 180--210

zelne Räder mit Fretlauf ſowie alle Zube

hälterinnen, Dienſtmädchen uſw.

Wſſacht um T Fa Wohnung von allein Oberrenl ſchule in Weißenfels S. 36 Stützen, Köchinnen, Haus
ſt
Mark. Offerten unter L. M 24 in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Das neue Schuljahr beginnt am 23. April. Anmeldungen, mündlich und ſchrift
lich, nimmt entgegen Der Direktor Dr. Löwiseh. ſuchen Stellung.

Eine Wohnung im Preiſe von 300 400 M
Halleſche Weißenfelſer oder Ritterſtraße
von anſtändigen Leuten zu mieten geſucht. Gefl
Off. unter Ein der Exped. d. B. niederzul.

Freundl. Schlafſtelle mit Penſion

offen Oberbreiteſtraße 18.
Schlafſtelle mit Koſt

ffen Weißenfelſerſtraße 27.
der beliebteſte und verbrelteſte, 100 gr. Paket (ſog. Probepakete) 45--125 Pf.

C. L. Aimmermann, Burgſtraße

Althaus Verlag Duderfſtadt, Eichsfeld.
Rückporto.

Ein älteres Dienſtmädchen
oder eine Aufwartung

für den ganzen Tag zum 1. April bei hohem
Lohn geſucht Unteraltenburg 42, I.

Offerte R S 100
Poſt Amt Merſeburg bitte abholen.



Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit dem heutigen Tage

Steinstrasse 9
en

o a Be n l u e 2eröffnet habe. Es wird mein Beſtreben ſein, alle mich Beehrenden ſtets prompt und reell
HochachtungsvollUnterſtützung bittet

zu bedienen. Am geneigte

Hermann Wianxuscha, Schuhmachermeister.
Beſtellungen nach Maß ſowie Reparaturen ſchnell und gut.

2 e e
r

Brautleuute!
W Wegen bevorſtehender Vergrößerung meines Laden und

Lagergebäundes verkaufe ich
sämtliche Möbel und Polsterwaren

zu herabgeſesten Preiſen.
Wiin. Borsdorff, Schmaleſtraße 6 (7).

dec Gnſtge
Und Schokoladen

empfiehlt zu Origtnalpreiſen

Hermann Bucdig.
h

Sehr billig
verkaufe ich in großer Auswahl am
Lager habende

Gemüse-
Konserven.

Nur allerbeſte Qualitäten. Stramme
reelle Packung.

e

und Zahnpflege!
zatiana- tn Mundwäſſer
Rathaniad-Antisept e da
Rathania-Kräutor a u e. 100

letzteres für Anhänger der Naturheflmethode
Sehr wohlſchmeckend und wirkſam, nur za
halber Preis der durch ungeheure Reklame und
Zwiſchenhandel enorm verterrerten bekannten

Mundwäſſer!

Original Bräpavate
der

Dom-Apotheke, Merſchurg.

Klavierunterricht
erteilt junge Dame, praktiſch und theoretiſch
gebildet, an Anſänger und Fortgeſchrittene
Offerten unter B. S G an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Schneiderei
wird angenonimen. Zu erfragen

Transport frei! Eigene Volſter- und Tiſchlerwerkſtalt.
e e

Als besonderen Gelegenheitskauf
empfehle während dieser Woche

W eoit unter Preise
engl. ſülgarcinen, dtores u. Vitragen.

Teppiche u, Vorlagen
nur beste Pabrikate.

Grosse Posten

ſischdecken, sofabezugstoffs

well Flüscehe,
Grosse Posten

u oleuunnm I der
P Wehmiegeſerrüng sowie engl. fortige Plüsehsofas.

ſucht Br. Reinhardt, Schmiedemeiſter, S en nBedra bei Neumark v eEinen Fleigcherlehrline
ſucht zu Oſtern Näheres zu erfragen in der

Exped. d. Bl. 7 hührerEin zuberl. Geſchirr
wird angenommen Wertel, Saalſtr. S

Alte vornehme Sebensverſicherunge- e
Geſellſchaft ſucht für Merſebur, a. S.
und Umgebung einen geeigneten

Inkasso-Pertreter.
Derſelbe müßte infolge guter Beziehungen
im Stande ſein, auch neue Abſchlüſſe zu
erztelen. Angebote m. Refer. unt. D
M 8075 an Nud. Moſſe Halle

Merſebnurg, kl. Ritterſtraße 16.

Feſucht wird Frau oder Franein welches

M geſucht

m oſort geſucht

Jgent Feſ. F. Vert unſ n Figarr
Vergüt. ev. 250 M. mon. H. Jürgenſen

Hamburg 22.
2 Rohrweber

und 1 land wirtſchaftlicher Arbeiter
können am 15. d. M. eingeſtellt werden

Unteraltenburg 44
Eine gesunds Frau

zum Mitſtillen eines Kindes für einigemale
des Tages ſofort geſucht

e Markt 8. im Laden
S Slätteringeſucht Unteraltenburg 38 1 Tr

Geſucht zum 1. April d. J.

sehin.
welche auch in ſeiner Küche erfahren iſt gnd

etwas Hausarbeit übernimmt
Regierungsaſſeſſor Lobe, Lauchſtädterſir. 20

Suche nach Berlin für kleinen Haushalt et

Mädchenon 17-20 Jahren. Lohn 50— 60 Taler.
Zu erfragen Mexſeburg, Friedrichſtr. 11

Ein junges Mäcechen als
Stütze der Hausfrau,

welches im Geſchäft und Wirtſchaſt Ktig ſie e
Dmuß, zum 1. Adril nach auswärts geſucht.
Nähere Auskunft bei eAdolf Hammer Merſeburg Markt

Ein tüchtiges Mädohen
ar Küche und Haus zum 1. April geſucht. Zu
erfr. Clobigkauerſtr. 50/5 Gartenvilla Bauer

T IGſahriges Mädchen
e nach Thüringen geſucht. Zu erfragen

Preußzerſtraße S J.

I Dienstmädchen
zum 1. Aprik oder ſofortigen Antritt geſucht.

Lohn 50 Taler.
Arthur Kökre. Gaſthof Kößſchea.

Zur Aushilfe
bis 1. April wird Mädchen oder Aufwarlung

ar den ganzen Tag bei gutem Lohn geſucht
Kariſtraße 15 J.

Aufwartung-
ſaubere nnabhängige, ſofort geſucht

kl. Ritterſtratze 14, II.

Eine Autcartung
Karlſtraße 34

Anfwartung
Breiteſtraße I.

ANnſtandiges Mädchen welches Oſtern die
m Schule verläßt, als

Aufwartung
geſucht Weißzenfelſerſtraße 59, 2 Kage
J en Träſtiges Mädchen, welches Oſtern die
Schule verläßt, ſucht zum 1. April als

Aufwartung
Frau R. Kmmanwel, Neumarkt e.

Tür Nee de von lter Dentscher ebens versieherungs-
GlesellsoReſé ein gut eingeführter, tüchtiger

General-Kgent gesucht.
Nach weislich mit guten Erfolgen tätig gewesene, erprobte a hleute Wollen getl.
Offerten unter J S A89 duren Rudolf Mosse Berlin S W. einreichen.

Wäſche ausbeſſert
und gleichzeitig KnabenAnzüge verfertigt.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Suche zum 1. April für kinderloſen Haushalt
ein anſtänd zuverläſſiges Mädchen,
das ſchon in Stellung war.
Frau Rosa Scheidiümg, Weißenfelſerſtr. 8,

Bürgergarken.

Zum 1. April ein3 3 betr. „Diebßahl von 100 Mk. in einem hieſtgen Baden bezieht ſichälteres Mädchen nicht auf meine Anſtalt
eſucht, welches etwas kochen kann. Guter Hampf- und Warmnbad, Leunaerstrasse 10.

Lohn. Frau v. Branidenstein, reOberaltenburg 1. e

Die tiz im „Correſpondent

Wegen Frlramtang des ſehigen ſuche ſofort
ein anderes Mäbchen oder auch Frau

als Aufwartung
Weinberg 5

Schwarzes Ledertaſchchen
mit Portemonnaie

von Burgſtr. bis zur Gotthardtſtr. verloren ge
gangen. Gegen gute Belohnung abzugeben in

der Exped. d. Bl
M PVoerſoron

e Bitte gegen Belehnung abzugeben

ſcwarzer Taſſet Gärtei
von gr. Sirxtiftr. bis Tivoli

Helgrube 18
Hierzu eine Beſſage



Deutschland.Im Wahlverein der Freiſinnigen
Bolkspartei zu Magdeburg) hielt in der
vorigen Woche unter dem Vorſttz des Herrn
Meinecke Abg. Karl Goldſchmidt einen Vortrag
über das Thema: „Was kann das liberale
Bürgertum zur Geſundung der deutſchen
Arbeiterbewegung tun?“ Der Redner ging
von der Wahlrechtsangelegenheit aus und kam dann
auf die ſpeziellen Fragen der Arbeiterpolitik zu
ſprechen. Der Jnhalt der Ausführungen des
Referenten wurde in einer Reſolution nieder
gelegt, die nach einer ausführlichen Beſprechung zur
Annahme gelangte und folgenden Wortlaut hat:
„Die vom Wahlverein der Freiſtnnigen Volkspartei
einberufene öffentliche Verſammlung am 25. Februar
1808 erklärt ſich entſchieden gegen jedes Ausnahme
wcht auch in bezug auf Arbeitsverhältniſſe. Sie tritt
ein für Sicherung und Verallgemeinerung der
Koglitionsfreiheit, für Aufrechterhaltung der Freizügig
keit unter Herabſetzung der Perſonentarife auf den
Eiſenbahnen und Beſeitigung der Fahrkartenſteuer
mindeſtens für die 3. Wagenklaſſe. Sie fordert
unter Aufhebung veralteter Gefindeordnungen zeit
gemäe Rechtsverhältniſſe für die in der Haus und
Landwirtſchaft beſchäftigten Perſonen. Sie erkennt
in den Arbeitnehmerverbänden eine ebenſo berechtigte
IJntereſſenvertretung wie in den Arbeitgeberorgani
ſationen. Sie verlangt geſetzliche Anerkennung aller
Berufsvereine in einer den modernen Verhältniſſen
angemeſſenen Form. Sie tritt ein für den Ausbau
der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, insbeſondere für eine
andere Regelung der Arbeitsverhältniſſe in der Heim
induſtrie und für Herabſetzung des Maximal-
arbgitstages auf 10 Stunden. Sie unterſtützt die
Geſtaltung der öffentlichen Betriebe zu ſozialen
Mußſteranſtalten. Sie tritt ein für Verbeſſerungen in
der Kranken, Unfall. und Jnvaliditätsverſicherungs-
geſetzgebung und die Einführung einer reichsgeſetzlichen
Regelung der Verſicherung privatrechtlich angeſtellter
Perſonen, insbeſondere der Privatbeamten, ſowie der
Witwen und Waiſen. Sie tritt ein für Einführung
des allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten

Wahlrechts für das preußiſche Abgeordnetenhaus und
erwartet von den freiſinnigen Abgeordneten, daß ſie
dieſe Forderungen mit Nachdruck vertreten.
r Der Zentralvorſtand der national

liberalen Partei) hat am Sonntag zum Land
tags-Wahlrecht Beſchlüſſe gefaßt, die nur inſofern
etwas neues und auch erfreuliches boten, als die ge
heime Abſtimmung bei der zu fordernden Wahlreform
verlangt wurde. Bisher war das Gros der national
liberalen Landtagsabgeordneten für dieſe ſelbſtverſtänd
liche Forderung des Liberalismus nicht zu haben. Uns
ſoll es freuen, wenn dies jetzt anders wird. Noch
am berühmten 10. Januar hatte der Abg. Dr.
Krauſe im Abgeordnetenhauſe geſagt: „IJch muß
hinweggehen über die Frage der Einführung der
öffentlichen Stimmabgabe, weil es Jhnen allen bekannt
iſt und wir es offen ausgeſprochen haben, daß darüber
die Meinungen unter meinen politiſchen Freunden
vollkommen geteilt ſind und es nicht mög
lich iſt, in der Richtung eine beſtimmte Stellung zu
nehmen.“ Es hat alſo offenbar ziemlich lebhafter
Kämpfe bedurft, ehe die Forderung des geheimen Wahl
rechts durchgedrückt werden konnte. Wir geben der
Hoffnung Ausdruck, daß die Partei nun aber auch
einmütig dieſer Parole im Wahlkampfe folgt. Daß
der Zentralvorſtand die Uebertragung des Reichstags
wahlrechts ablehnte und fich wieder auf das Plural
wahlrecht feſtlegte, iſt zwar nicht neu, aber darum
nicht weniger betrübend. Ein gemeinſames Operieren
mit den Rationalliberalen wird dadurch für alle konſe
guenten Wahlrechtsreformer ſehr erſchwert.

In der Klage der Woermann-- Linie
gegen den Reichsfiskus) wegen Liegegelder in
Südweſtafrika hat das unter Vorſitz des Oberlandes
gerichtspräſtdenten Meier in Bremen zuſammen
getretene Schiedsgericht ſein Urteil nach der
„Pordd. Allg. Ztg.“ dahin gefällt, daß von der
ſeltens der Woermann- Linie geforderten Summe von
1197916,08 Mk. der Fiskus nur zur Zahlung von
452 976,65 Mk. verpflichtet ſei. Die Koſten des
Rechtsſtreits werden zu drei Fünfteln der Woermann
Linie, zu zwei Fünfteln dem Reichsfiskus auferlegt.

(Parteipolitiſches.) Aus Jena erhält
die „L. C.“ folgenden Bericht Jn einer öffentlichen,
ſehr gut beſuchten Verſammlung, die vom hiefigen
Liberalen Verein und vom Freiſinnigen Verein ein
berufen war, iſt nachſtehende Reſolution gegen wenige
Stimmen angenommen und beſchloſſen worden, ſie
zur Kenntnis der Fraktionen der Freiſtnnigen Ver
einigung und der Freiſtnnigen Volkspartei zu bringen
„Die Verſammlung ſpricht nach einem Vortrage des
Herrn Verbandsſekretärs Tiſchendörfer die feſte Er

wartung aus, daß die liberale Fraktions-
gemeinſchaft im Reichstag erhalten bleibt, da nur
durch Einigkeit der Liberalismus Einfluß auf die frei
heitliche und ſozigle Entwicklung Deutſchlands gewinnen
kann. Sie erklärt ferner der Fraktionsgemeinſchaft im
allgemeinen für das bisherige Verhalten ihr Vertrauen
und erwartet, daß ſie ohne Rückſicht auf den
Beſtand des durch die Wahlrechtserklärung des
Fürſten Bülow erſchütterten Blocks die Grund
ſätze eines ſozialen Liberalismus vertreten wird und
zur Anerkennung zu bringen ſucht.

Volkswirtschaftliches.
Konkurrenzklauſel im Handels

gewerbe. Jn der Reichstagsſitzung vom
25. Februar 1908 erklärte Staatsſekretär Dr. Nieber
ding: „Jch nehme perſönlich an, daß wir zu einer
Milderung der Konkurrenzklauſel in gewiſſen Be
ziehungen kommen werden ich nehme aber nicht an,
daß die Verhältniſſe ſo liegen, daß es ſich rechtfertigen
ließe, dieſe Beſtimmung des H. G. B. vollſtändig auf
zuheben.“ Der Verband Deutſcher Handlungs-
gehülfen zu Leipzig richtete deshalb an den
Reichstag eine Eingabe, in der er für Nichtigkeits
erklärung der Konkurrenzklauſel eintrat. Die
Konkurrenzllauſel ſei aus etbiſchen Gründen zu ver
werfen, denn ſie hindere den Angeſtellten an der Ver
wendung des der Regel nach einzigen Gutes, das er
ſein eigen nennt, ſeiner Arbeitskraft; ſie müſſe aber
auch aus volkswirtſchaftlichen Gründen fallen, weil
ſte den Grundanſchauungen unſerer Zelt widerſpreche,
die alle Kräfte fich entfalten laſſen wolle, die zu
kulturfördernder, nützlicher Arbeit tauglich ſeien.

Betreffs der Sonntagsruhe im
Handels gewerbe ſind dem Reichstage ſchon eine
große Reihe von Petitkonen zugegangen. Nach
dem neueſten Petitions Verzeichnis ſprechen ſich
mehrere Handelskorporationen ſowie Stadtgemeinden
gegen eine weitere geſetzliche Beſchränkung der
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe aus. Andererſeits
erſuchen viele Kreisvereine des Verbandes deutſcher
Handlungsgehilfen zu Leipzig und Ottsgruppen des
kaufmänniſchen Verbandes für weibliche Angeſtellte
um Einführung völliger Sonntagsruhe im
Handelegewerbe. Weiter ſei mitgeteilt, daß der
Zentralausſchuß Berlinerkaufmänniſcher,
gewerblicher und induſtrieller Vereine ſich,
auf Anfrage des Polizeipräſtdenten, dahin ausgeſprochen
hat, daß eine weitere Verkürzung der für die Sonntags
arbeit freigegebenen Stunden und eine Aenderung des
gegenwärtigen Zuſtandes ben Intereſſen beſonders der
Kleingewerbetreibenden ſowie auch denjenigen der
Klein Land und Mittelſtädte zuwiderlaufen würde.
Gerade aus der freien wirtſchaftlichen Bewegung, die
die völlige Sonntagsruhe in vielen Städten bereits
durchgeführt hat, dürfe gefolgert werden, daß überall
da, wo vie wirtſchaftliche Notwendigkeit zum partiellen
Offenhalten der Betriebe am Sonntag nicht beſteht,
die Kaufleute ſowohl als die Kommunalverbände von
ſelbſt zur Durchführung der völligen Sonntageruhe
übergehen. Cine Verallgemeinerung aber durch
geſetzlichen Zwang hält der Zentralausſchuß aus den
dargelegten Gründen teils für überflüſſig, teils
fur ſchädlich und verhängnis voll. Der
Zentralausſchuß ift dementſprechend für vie un
geänderte Beibehaltung der gegenwärtigen Beſtim
mungen eingetreten.

X Jm deutſchen Baugewerbe wird es mög
licherweiſe zu einem neuen ſchweren Konflikt
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern kommen.
Jn einer Gaufkonferenz für den Gau Berlin des
Zentralverbandes der Maurer führte ſowohl
der ſozialdemokratiſche Reichstagsabg. Bömelburg,
wie der Gauleiter Silberſchmidt aus, daß die
baugewerblichen Arbeiter Berlins und ganz Deutſch
lands am 1. April vor einem Kampfe ſtänden, wie
er bisher in der Geſchichte der deutſchen Arbeiter
bewegung noch nicht zu verzeichnen war. Auf Antrag
Silberſchmidts ſtimmte die Gaukonferenz einmütig
folgenden Grundſätzen für die bevorſtehende Lohn
bewegung zu: 1. Die organifſterten Maurer haben mit
allen Mitteln den Plänen der Arbeitgeber entgegen
zutreten. 2. Jeder Verſuch, die Lohn und Arbeits
bedingungen zu verſchlechtern, iſt energiſch zurückzu
weiſen. 3. Angriffsbewegungen ſind möglichſt zurück
zudrängen und dürfen nur im Einverſtändnis mit dem
Hauptvorſtand und der Gauleitung unternommen
nommen werden. 4. Jn der gegenwärtigen Konflikts
zeit iſt ſtrenge Disziplin zu üben und den taktiſchen
Maßnabmen der Organiſationsleitung unbedingt Folge
zu leiſten. Jn Heldelberg hat der Kampf bereits
begonnen. Die Arbeitgeber haben ſämtliche bau
gewerblichen Arbeiter aus geſperrt. Der kritiſche
Tag für das deutſche Baugewerbe iſt der 16. März

den 5. März 1908.
dieſem Tage ſollen bekanntlich in Frank

furt a. M. die Vertragsverhandlungen für das Ge
biet des Mitteldeutſchen Arbeitgeberbundes fortgeſetzt
werden. Kommt es dabei nicht zu einer Verſtändigung,
ſo iſt damit nach den Beſchlüſſen des Deutſchen Arbeit
geberbundes das Signal für die Generalaueſperrung
im ganzen Reiche gegeben. Die bisherigen Verhand
lungen in Frankreich laſſen leider wenig Hoffnung auf
eine Verſtändigung

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 4. März. Jn abſehbarer Zeit will

hier die Reichsfechtſchule ein Reichswaiſenhaus
errichten. Die Ortsgruppe Halle hat dafür bereits
63 666 Mk. zur Verfügung; ferner iſt ein wertvolles
Bauterrain vom Generalleutnant v. Bagenski
geſchenkt worden. Jm Stadttheater findet nächſtens
eine Wohltätigkeitsvorſtellung zum Beſten der Er
bauung eines Reichswaiſenhauſes ſtatt. Der
ſtädtiſche Flnanzdezernent, Bürgermeiſter v. Holly,
teilte der Stadtverordneten Verſammlung mit, daß
ſelbſt nach der Annahme der Wertzuwachsſteuer und
der Schankkonzeſſtonsſteuer die unvermeidliche Er
höhung der Steuerzuſchläge zwölf Prozent
betragen werde.

t Nietleben, 3. März. Auf dem Güterboden
des hieſigen Bahnhofs explodierte geſtern abend
aus noch unbekannter Urſache eine Partie Cellulsid,
welches dort lagerte. Die Fenſterſcheiben wurden zer
truümmert und der Putz von den Wänden geriſſen.
Glücklicherweiſe find Menſchen nicht verletzt worden
ein Beamter konnte ſich durch ein zerſchlagenes
Fenſter reiten. Das entſtandene Feuer konnte von
dem Bahnhofeéperſonal gelöſcht werden.

t Teuchern, 3. März. Die Gründungsverſamm
lung der Trocknungsanlage für landwirt
ſchaftliche Produkte hat kürzlich ſtattgefunden.
Schlußtermin der Anmeldungen iſt der 15. April.
Die Gründung wird auf genoſſenſchaftlicher Grund
lage erfolgen Und der Sitz der Genoſſenſchaft Teuchern
ſein. Es ſollen 400 Anteile ausgegeben werden.
Damit ſich auch kleinere Landwirte beteiligen können,
iſt der Beitrag pro Anteil auf 50 Mark feſtgeſetzt
und ſind auf den Anteil 100 Zentner Kartoffeln zum
Trocknen zu liefern. Die Fabrik ſelber wird auf dem
Krugſchen Grundſtücke, das in der Nähe des Bahn
hofs Teuchern liegt, errichtet und dazu die vorhandenen
Baulichkeiten benutzt werden. Die ganze Anlage wird
ſich verhältnismäßig billig herſtellen laſſen. Sie wird
nicht über 100 000 Mark koſten, und zwar ein
ſchließlich des Anſchluſſes an die Bahn. Mit
Sicherheit iſt zu erwarten, daß ſich daß Unter
nehmen rentieren wird, und ebenſo werden die
Trockenkoſten niedrig ſein. Sie dürften ſich, da auch
andere landwirtſchaftliche Produkte mit getrocknet
werden können, auf höchſtens 25 bis 30 Pfg. pro
Zentner ſtellen. Man hofft aber, noch billiger
arbeiten zu können, wenn ſich der Betrieb weit genug
aus dehnen läßt. Die Anlage iſt darauf zugemeſſen,
daß täglich ca. 600 Ztr. getrocknet werden können.
Von einer Anlage zum Trocknen der Kartoffeln in
Flockenform hat man abgeſehen und einer ſolchen
zum Trocknen der Kartoffelſchnitzel den Vorzug ge
geben, weil man auch andere Produkte, als Rüben
blätter, Rübenſchnitzel, womöglich auch Getreide, Heu,
Klee und dergleichen, trocknen will.

t Eisleben, 4. März. Jn letzter Zeit war
wiederholt bemerkt worden, daß in das Haus eines
hieſtgen Steinſetzers ſchwere Gegenſtände getragen
wurden. Eine Hausſuchung förderte ein ganzes
Diebeslager zu Tage u. a. wurden 10 Faß Zement,
eiſerne Platten ſowie andere Baumaterialien vor
gefunden. Die Gegenſtände wurden beſchlagnahmt
und in einem zweiſpännigen Wagen nach dem ſtädtiſchen
Bauplatz gebracht.

t Eichicht, 3. März. Jn der Laaſener Waldung
wurde der im 72. Lebenejahre ſtehende Landwirt Karl
Dietrich aus Fiſcheredorf in Gegenwart ſeines
Sohnes beim Holzfällen von einem Baume erſchlagen.

t Eiſenach, 4. März. Wegen Lohndifferenzen
ſtreiken ſämtliche Hilfsarbeiter des Bauhandwerks in
Eiſenach. Das Bauhandwerk ruht.

Chemnitz, 4. März. Wegen vorgekommener
Unregelmäßigkeiten bei den kürzlich kaſſterten
Ortskrankenkaſſenwahlen zu Chemnitz wurde der Vor
ſitzende Hauſchild und das Ausſchußmitglied
Landgraf, beide ſozialdemokratiſche Stadt
verordnete, von der Auffichtsbehörde ihres Amtes
enthoben; die übrigen Vorſtandsmitglieder erhielten
einen Verweis.

t Kaſſel, 2. März. Wegen betrügeriſchen Ban
kerotts iſt der Schneidermeiſter Friedrich Gerull,
der langjährige Beſitzer eines Herrengarderobegeſchäfts

und Magazin für Sportartikel, ins Ausland ge
flüchtet. Er hinterläßt eine große Schuldenlaſt.



Nordhauſen, 2. März. Auf einer hiefigen
Herberge war ein fremder Arbeiter zugereiſt. Der
Arbeiter Richard Eining hatte Wind davon be
kommen, daß der Fremde im Beſitz größerer Geld
mittel war. Er erbot ſich, ihm die Sehenswürdig-
keiten Nordhauſens zu zeigen und führte ihn auch ins
Gebege. Oberhalb desſelben erſah Eining einen gün
ſtigen Augenblick warf den Fremden zu Boden und
raubte ihm dabei das Portemonnaie mit 30——36
Mk. Jnbalt. Er wurde aber bald erwiſcht und ver
haftet.

t Leipzig, 4. März. Um einen größeren Kampf
fonds zur Unterſtützung bei Streiks und Maßrege
lungen zu haben, gehen die Leipziger Metallarbeiter
damit um, ihren lokalen Verbandsbeitrag von 5 auf
10 Pf. die Woche zu erhöhen, ſo daß dann der in
die Verbandskaſſe fließende Geſamibeitrag des einzelnen
Arbeiters 70 Pf. pro Woche erreicht. Obwohl vleſe
„freiwillige“ Steuer etwa 36 Mk. im Jahre

ſchon recht anſehnlich iſt, wird ſie von dem Be
trage anderer organiſierter Arbeiter noch übertroffen
Am höchſten wird wohl der Geſamtbeitrag der Leipziger
Buchdrucker mit 170 Mk. pro Woche ſein. Hervor
zuheben ſind ferner noch der Verbands und Lokal
beitrag der Buchbinder mit 40 und 15 Pf., der
Handels und Transportarbeiter mit 40 und 30 Pf.
der Holzarbeiter mit 50 und 25 Pf., der Zimmerer
mit 55 und 25 Pf., ver Bildhauer mit 75 und 20
Pf., der Porzellanarbeiter mit 45 und 15 Pf., der
Steinarbeiter mit 50 und 15 Pf., der Töpfer mit

65 und 15 Pf., der Dachdecker mit 50 und 10 Pf.
der Fabrikarbeiter mit 40 und 10 Pf,, der Form
ſtecher mit 85 und 10 Pf. der Gaſtwirtsgehilfen mit
30 und 10 Pf., der Gemeindearbeiter mit 35 und 10
Pf, der Glasarbeiter mit 50 und 10 Pf. der Glaſer
mit 45 und 30 Pf. Daß faſt alle dieſe Arbeiter
ſozialdemokratiſch organiſiert find, braucht wohl
nicht erſt ausdrücklich hervorgehoben zu werden

PCokalnachrichten,
Werfaburg, den 5 März 1908

Märzenſchnee tut den Saaten weh, ſagt eine
alte Bauernregel. Und die Menſchen fühlen ſich auch
nicht gerade wohl dabei, zumal ſie von den erſten
ſchönen Tagen des nahenden Lenzes bereils das Vor
gefühl ſonniger Frühlingsfreuden gekoſtet haben, die
durch das Schneegeſtöber am Dienstag und in der
vorhergegangenen Nacht wieder eine jähe Unterbrechung

erführen. Aus ganz Thüringen wird wieder Schnee
fall gemelbet. Jetzt fängt er an, läſtig zu werden,
der Winter. In den Nächten ſank das Thermometer
immer noch bis zum Nullpunkt, ein Beweis, daß der
Winter ſein ſtrenges Regiment noch nicht aufgeben
will. Doch die erſten Frühlingsboten nahen und
melden den kommenden Lenz an. Wie wir bereits
vor einiger Zeit die erſten Schneeglöckchen anmelden
konnten, ſo wird uns jetzt die Ankunft der Kieb tze und
aus anvberen Gegenden die er Stare mitgeteilt. Auch

in der Natur beginnt es ſich zu regen und Spazier
gänger konnte man in dieſen Tagen ſchon mit Weiden
kätzchen zurückkehren ſehen. Das ſind erſt wenige
Zeichen, aber ſie beſtärken uns in der ſicheren Hoff
nung, daß es doch Frühling werden muß

K. Am Montag abend hielt im Saale ver
„KaiſerWilhelmsHalle“ der kirchliche Verein
der Altenburg ſeinen zweiten dieswinterlichen
Familienabend ab, welcher ſich eines guten
Beſuches zu erfreuen hatte. Nach dem gemeinſamen
Geſange des Liedes „Harre meine Seele c. begrüßte
der Vorſitzende, Herr Paſtor Delius, die Teilnehmer
mit herzlichen Worten und gedachte dann weiter in
ſeiner Anſprache, bezugnehmend auf das Abend
programm, des Reformators und Bahnbrechers auf
dem Gebiete der inneren Miſſion Johann Helnrich
Wichern, deſſen 100. Geburtétag für den 21. April
d. J. bevorſteht. Vom Herrn Paſtor Jorvan in
Hohenlohe, vorber hier, welcher früher längere Zeit
in Wicherns „Rauhen Hauſe bei Hamburg tatig
geweſen iſt und darum auch wohl um ſo bereit
williger den Vortrag über „Wichern“ ſür den
heutigen Abend zugeſagt hatte, nun aber wegen ein
getretener Krankheit in der Familie am Kommen ver
hindert war, Aberbrachte Herr Paſtor Delius herzliche
Grüße und danke ſchon im voraus Herrn Paſtor
Werther für ſeine Bereitwilligkeit als Vortragender
ſär Herrn Paſtor Jordan einzutreten. Die nun
folgenben Programmnummern betrafen einen Chor-
geſang des Kirchenchors (Pſalm 91 von C Stein),
ein Arioſo“ aus der Floten- Sonate (G-m) von
König Fliedrich II. d. Gr. Und ein zwelles „Aioſo“

aus dem Flöten Konzert von Johann Joachim
Quantz (Friedriche II. Lehrer), arrangiert ſür Fole,
Harmonium und Klavier, eine Deklamatlon (gepichtet
vom Herrn Paſtor Jordan als Prolog für ben
„Wichern Abend und ein Tenor Solo (Verſe aus
dem 14 Pſfalm) von D. Zander. Hierauf hielt
Herr Paſtor Werther den erſten Tril ſeines
warm empfundenen und gegebenen und darum die
Zuhöter erfaſſenden und feſſelnden Vortrage über
„Wichern“, indem er ein klares, wahrheitégetreues

Bild von dem Lebensgange und Wirken des großen
Mannes von ſeiner Geburt bis zum Jahre 1848
zeichnete. Leider müſſen wir des mangelnden Raumes
wegen es uns verſagen, hier die eingehenden Aus-
führungen des Vortrages wiederzugeben. Mit dem
hierauf gemeinſam geſungenen Vers „Ach du holder
Freund, vereine“ c. fand der erſte Teil des Programms
ſeinen Abſchluß. Nach einer kürzeren Pauſe, in
welcher eine freiwillige Tellerſammlung für die Zwecke
des Vereins ſtattfand, begann der zweite Teil des
Programms mit einem „Moderato“ und Andante
von R. Wagner, arrangiert für Harmonium und
Klavier. Hierauf folgten eine Deklamation von
E. Gerch (gedichtet zur 50 jährigen Jubelfeier des
„Rauhen Hauſes und zwei Chorgeſänge von
F. Mendelsſohn („Morgengebet“ und „Ruhetal“)
ſeitens des Kirchenchore. Sodann gab Herr Paſtor
Werther im zweiten Teile ſeines Vortrages die Fort
ſetzung der Schilderung des Lebensganges des großen
Wichern vom Jahre 1848 bis zu deſſen am 7. April
1881 erfolgten Tode. Nach einem weiteren Männer-
Quartett „Der Mond in Himmelsfernen“ von Fr.
Zimmer und einem Chorgeſang des Kirchenchors
„Wenn alle untreu werden c. von Th. Fröhlich
nahm Herr Paſtor Delius nochmals das Wort, um
zunächſt dem Herrn Vortragenden, Paſtor Werther,
ſowie auch allen übrigen am heutigen Abend Mit
wirkenden wärmſten Dank auszuſprechen und ſodann
tiefbewegt ein herzliches Abſchiedswort an ſeine mit
anweſende Schwiegertochter, Frau Miſſionar Paſtor
Dellus, zu richten, die ihrer Geſundheit halber in
Deutſchland verbleiben mußte und in allernächſter
Zeit die Nückreiſe nach Oſtafrika antreten wird. Die
Verſammelten gaben ihren Segenswünſchen für die
Abſchiednehmende Ausdruck durch das gemeinſame
Lied „So nimm denn meine Hände“ ec., womit ver
ſo wohlbefriedigende Famillenabend ſeinen Abſchluß fand.

Ueber der Faſtnachtsfeier der hieſigen
Privat Theater Geſellſchaft leuchtete diesmal
ein günſtiger Stern. Schon der Saal, der noch die
ſchöne Dekoration des am Sonnabend ſattgehabten
Liedertafelfeſtes aufwies, machte einen prächtigen Ein
druck; dazu geſellte ſich eine fröhliche, mit bunten und
vielgeſtaltigen Narrenkappen geſchmückte Menſchen
menge, die bei anſprechender Konzertmuſik eine
lebhafte Unterhaltung pftog. Das ſonſtige Pro
gramm bewegte ſich vollſtändig in karnevaliſti
ſchen Gleiſen. Es brachte ein liebliches, in
Verſen geſchriebenes Märchenſpiel in zwei Ab-
teilungen, betitelt „Prinz Karnevals Einzug“, verfaßt
Hermann Selle, und „Prinz Karnevals Flucht von
Frida v. Kronoff. Wahrend ſich im erſten Akt Prinz
Karneval als ſtegreicher Herrſcher zeigt, der mit ſeinem
glänzenden Hofſtaat leicht über die Alltags ſorgen der
Menſchen triumphiert und den Meiſter Griesgram
in ſeinen Bann ſchlägt, wobei ihm Fräulein Reben
blüte und Champagner weſentliche Dienſte leiſten,
führt uns der zweite Akt den Aſchermittwoch
vor, der die Macht des luſtigen Prinzen gebrochen
hat. Die Narren befiaden ſich in Katerſtimmung und
wollen an das Ende ihres Reiches nicht recht glauben,
bis die Damen Frühlingsluft, Morgentau, Sonnen
ſchein und Schneeglöckchen erſcheinen und junge
Tennisſpielerinnen den noch ſchlaftrunkenen Prinzen
Karneval mit ihren Ballſchlägern ſchonungslos ver
treiben. Beide Abteilungen ſchloſſen mit einem von
Herrn Tanzlehrer Ebeling vortrefflich arrangierten
Ballett ab, in dem je 16 Damen als Roſen und
Schmetterlinge und zuletzt als Schneeglöckchen er
ſchienen, die das Erwachen des Frühlings verkündeten.
Rauſchender Beifall belohnte das intereſſante Feſtſpiel,
für das die Bühne ganz beſonders hergerichtet und
mit bunter elektriſcher Beleuchtung verſehen worden
war. Ein großer Ball gab dem gelungenen Feſte
ſeinen Abſchluß.

Zu dem Ueberfall auf den Polizei
ſergeanten Dreyer in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag können wir heute mitteilen, vaß
das Befinden des Verletzten ein gutes iſt. Nach
teilige Folgen haben ſich bisher nicht bemerkbar
gemacht und ſo ift zu hoffen, daß der Beamte in
einigen Tagen ſeinen Dienſt wieder antreten kann.
Nochmals müſſen wir aber ganz entſchieden die
Meldungen richtigſtellen, die von übereifrigen Bericht
erſtattern an auswärtige Zeitungen geſchickt worden
ſind. Namentlich die Halleſche Preſſe, inſonderhelt
die Halleſche Allgemeine Zeitung, hat hierin den
Rekord geſchlagen und eine vollſtändig unrichtige
Melbung über den Vorfall in die Welt geſetzt.
Bezeichnend iſt für dieſe Zeitung, daß eine Richtig
ſtellung bisher noch nicht erfolgt iſt. Vielleicht läßt
ſich nunmehr das Organ herbei, die „zerſchmetterte
Hirnſchale und die acht Verhaftungen zu berichtigen.

Von dem Wirt des Reſtaucants „Zur Weintraube“
wird uns zu dem Ueberfall noch folgendes mitgeteilt:
Die Täter begaben ſtch er in ſpäter Stunde nach
meinem Lokal, nachdem ſie vorher in einem Reſtaurant
ver Gotthardis ſtraße gezecht hatten. Nur kurze Zeit
hielten ſich die Burſchen hier auf. Als einer von
dieſen ſtch ungebührlich betrug, wurde er von ſeinen
Kollegen mitgenommen, um irgendwelche Störung in

meinem Lokal zu vermeiden. Eine Aufforderung zur
Ruhe gegenüber meinen Gäſten ſeitens eines Polizei
beamten hat nicht in meinem Reſtaurant ſtattgefunden,
auch zählen die oben bezeichneten Leute für gewöhnlich
nicht zu meinen Gäſten

Ein altersſchwaches Pferd eines hieſigen
Fuhrwerksbeſitzers ſtürzte geſtern vormittag auf der
Brücke der Hälterſtraße und konnte nicht wieder auf
die Beine gebracht werden. Der Gaul wurke ſchließlich
auf einen Wagen geladen und nach ſeinem Stalle
gefahren. Ob es gelingt, das Tier weder arbeits
fähig zu machen, dürfte zweifelhaft ſein. Bei den
Bemühungen, das geſtürzte Pferd bvchzubringen,
wurde ein Mann von vieſem geſchlagen. Die Ver
letzungen waren aber glücklicherweiſe unerheblich.

Verein für Feuerbeſtattung. Jn ver
Vorſtandsſttzung am 3. März wurde zunächſt der
Aufnahme von acht neugemeldeten Mitgliedern zu
geſtimmt. Die Mitgliederzahl beträgt danach bereits 89
Nach Erledigung einiger die Kaſſen Angelegenheiten
und die Eintragung des Vereins betreffenden Punkte
wurde beſchloſſen, Mitte März eine öffentliche Ver
ſammlung zu veranſtalten, in der Herr Direktor
Pauly Berlin einen Vortrag unter Vorführung eines
Krematorium Modells halten wird. Herr Pauly hat
bereits in einer großen Zahl von Städten mit ſeinem
Vortrage einen ungewöhnlichen Erfolg gehabt. Be
ſonders das große (über 2 Zentner ſchwere) und
wunderſchön ausgeführte Modell eines modernen
Krematoriums iſt übrrall Gegenſtand des regſten
Intereſſes geweſen, ſodaß auch hier auf einen zahl
reichen Beſuch der Veranſtaltung zu rechnen iſt. Näheres
wird baldigſt mitgeteilt werden.

Städtiſche Fleiſchbeſchau. Jm Monat
Februar 1908 wurden auf dem ſtädtiſchen Fleiſch
beſchauamt hier unterſucht: 95 (im Monat Februar
1907 81) Rinder und zwar 12 (11) Ochſen, 12
(8) Bullen, 64 (55) Kühe, 7 (7) Jungrinder davon
wurden 1 (2 auf der Freibank als minderwertig
verkauft, und 76 (52) Organe als unbrauchbar ver
worfen. Ferner 455 (391) Schweine, davon 35
(3 Freibank und 45 (39) Organe verworfen
152 (136) Kälber, davon 0 (3) Feibank und
1 (3) Ocgane verworfen. 140 (143) Schafe und
2 Ziegen, davon 58, (1) Freibank und 34
(31) Organe verworfen. 11 (12) Pferde, davon
3 (2) Organe verworfen. Der Abdeckerei wurden
im Berichtemonate keine Tiere überwieſen

Aus dem Merſeburger
unel benachbarten Kreiſen

s Kitzen, 2. März. Von ſeinem eigenen Geſchirr
wurde hier der Hofmeiſter des hieſigen Rittergutes
der 35 jährige Olto Frankenſtein, überfabren
und ſchwer verletzt. Der Wagen war mit Pflaſter
ſteinen beladen und ging dem Verunglückten über den
Unterleib. An dem Aufkommen des Mannes, der
verheiratet und Vater von fünf kleinen Kindern iſt,
wird gezweifelt

g. Burgliebenau, 2. März. Durch das Hoch
waſſer der Weißen Elfter und Luppe waren die von
hier nach Merſeburg führenden Straßen an mehreren
Stellen überflutet und höchſtens für Geſchirre
paſſterbar, indem das Waſſer den Pferden bis zum
Knie reichte. Die Flüſſe ſind in die Ufer zurück
gegangen und auch im Ueberſchwemmungsgebiete hat
ſich das Waſſer allmählich verlaufen, ſo daß ſeit
Sonnabend die Straßen wieder für allen Verkehr
frei ſind. Die Verkehrsſtörung machte ſich auch
diesmal wieder recht unangenehm fühlbar.

s Döllnitz, 2. März. Der Sohn des Gaſt
wirts Bennemann wurde mit einer Kugel im
Kopfe ſchwer verwundet aufgefunden. Jm
Halleſchen Diakoniſſenhauſe, wohin der junge Menſch
ſofort gebracht wurde, iſt er noch während der Ab
nahme des Notverbandes geſtorben. Ob die Schuld
eines Dritten, eigene Unvorſichtigkeit oder Selbſtmord
vorliegt, konnte noch nicht ermittelt werden.

s Teutſchenthal, 2. März. Jn der Zucker
fabrik Teutſchenthal Reußner u. Co entſtand
geſtern ein größerer Brand, durch welchen das
Zuckerlager ſowie auch ein Teil der Gebäude einge
äfchert wurden. Der Schaden ſoll einige 100 000
Mark betragen; er iſt vurch Verſicherung gedeckt
Die Entſtehunge urſache ließ ſich noch nicht ermitteln

s Ziegelroda, 2. März. Am vergangenen
Donnerstag fand hier der erſte diesjährige große
Eichennutzholz- Verkauf ſtatt. Er war wie
alljährlich recht gut beſucht und wurden namentlich
die beſſeren Nutzhölzer ſtark begehrt. Sie ſinden vor
zugsweiſe als Fournierholz, dann auch zum Schiffs
und Wäagenbau Verwendung. Die Preiſe blieben
zwar gegen die in den letzten beiden Jahren erzielten
etwas zurück, waren indes dennoch recht gute zu nennen
Für Eichen der A Klaſſen wurben durchſchnittlich
80 120 Mk. pro Feſtmeter gezahlt. Der Geſammt
erlös des Tages betrug etwa 70000 Mk. Die
nächſte Eichen Auktion findet vorausſichilich in 4 bis
6 Wochen ſtatt.

s Schafftädt, 1. März. Die letzte Stadt
verordnetenſitzung beſchäftigte ſich wieder einmal
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mit der leidigen Trinkwaſſerangelegenheit
unſerer Stadt. Durch die in den letzten Jahren vor
gekommenen Seuchen veranlaßt, drängen Kreisbehörde
und Regierung energiſch auf Waſſerverſorgung durch
Leitungsanlage. Aber woher nehmen Schon im
vorigen Sommer wurden auf der für dieſe Zwecke
greignetſten Südſeite unſerer Stadt zahlreiche
Bohrungen (ſog. Oberflächenbohrungen) vorgenommen,
ohne indeß eine brauchbare oder ausreichende Waſſer
ader zu finden. Nachdem nun in vergangener Woche
der Kgl. Landrat ſowie ein Regierungsebeamter
perſönlich das in Frage kommende Terrain befichtigt
und die Stadtbehörden zu erneuten Bohrungen auf
gefordert haben, wurde in der letzten Stadtverordneten

erſammlung beſchloſſen, durch den Tiefbohrunternehmer
Herrn Günther aus Mühlhauſen i. Th., der auch die
erſten Bohrungen vorgenommen hat, neue Oberflächen
Bohrverſuche anſtellen zu laſſen. Leider vermag er
keine Garantie für gutes Waſſer zu übernehmen.
Das könnte er hier, wie er perſönlich darlegte, nur

bei Tiefbohrungen, die allerdings 7—-10000 Mark
Koſten verurſachen würden. Da aber der Stadtſäckel
einer ſolchen Belaſtung augenblicklich nicht gewachſen
iſt, wurde von einer ſolchen Bohrung vorläufig noch
Abſtand genommen.

s Mücheln, 2. März. Jnfolge der neuen Kohlen
gruben im Geiſelial wird jetzt hier ein zweiter Gen
darmeriepoſten eingerichtet werden und zwar vom 1.
April d. J. ab. Jn der Promengadenſtraße wird bereits
ein Dienſtwohngebäude für die Gendarmen errichtet.

Wetterwagrte.
Vorausſichtliches Wetter am 5. März Zeitweiſe

aufheiterndes, meiſt noch trübes, in der Temperatur
wenig veränderliches Weiter mit etwas Schneefall.
6. März: Ziemlich heiteres Wetter ohne weſentliche
Niederſchläge, Nacht und früh etwas kälter, Tag
ziemlich angenehm.

r èöÄàOÖ —nuÄS
Aus dem Leſerkreiſe.,

Für die Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung.
Anonyme Einſendungen können nicht berückſichtigt werden.

Erwiderung auf das „Eingeſandt“ in
Nr. 50 des „Merſ. Kreisblattes“.

Daß der Beamtenverein nicht die offizielle Ver
tretung der Beamtenſchaft bildet, iſt ſehr richtig.
Nach unſerer Auffaſſung bedurfte es in dieſer Be
ziehung eines beſonderen Hinweiſes des Herrn
Generalkommiſſtons Sekretärs Heßler nicht, venn
kein Beamter wird darüber jemals im Zweifel
geweſen ſein. Unſeres Wiſſens hat in keiner der
ſtatigefundenen Wahlverſammlungen einer oder der
andere Vertreter der Beamtenſchaft, welche zufällig
dem Beamtenvereine auch angehörten, ſich auf Veſen
bezogen. Was vom Beamtenverein und der
Beamtenſchaft gilt, gilt ſelbſttedend guch von
dem Bürgerverein und der Burgerſchaft, dem Lehrer
verein und der Lehrerſchaft, ſowie dem Hausbeſitzer
verein und der Geſamtheit der Hausbeſttzer. Daß
die offiziellen Vertreter der Beamtenſchaft im November
1907 nicht nachdrücklich genug aufgetreten ſind, muß
widerlegt werden. Wir meinen, es hätte der Reden
herüber und hinüber gerade genug gegeben. Gegen
ein gewiſſes „Etwae“ kämpfen aber Götter ſelbſt
vergebens.

Weiter muß entſchieben beſtritten werden, daß es
an einer Vertretung der Intereſſen der Begmtenſchaft
gefehlt habe und noch fehle. Jn der öffentlichen
Verſammlung der Beamtenſchaft nicht ves
Beamtenvereins im „Herzog Chriſtian im
November 1907 iſt von dieſer ein Komitee gewählt
worden, das nach unſerer Ueberzeugung die Intereſſen
der Beamtenſchaft vollkommen vertreten hat. Wenn
vielleicht der Herr Kinſender nach ſeiner
Meinung die Intereſſen beſſer vertreten haben
würde, ſo iſt es allerdings ein großer Fehler ge
weſen, daß man ihn nicht mit in das Komitee ge
wählt hat. Jedenfalls hat es aber nur an dem
Mangel der Sympathie der Beamtenſchaft für ihn
gelegen.

Daß bei den letzten Stadtverordnetenwahlen in
allen 3 Abteilungen Quertreibereien ſtattgefunden
haben, kann man den Vertretern der Beamtenſchaft
nicht zur Laſt legen. Das konnten ſie nicht ver
hindern und ihre Schuldigkeit bei dem Beſtreben, daß
es unterbleiben ſollte, haben ſie getan.

Was die Beteillzung der Beamtenſchaft an der
Beratung und an der öffentlichen Verſammlung der
II. Wählerabteilung im Februar 1908 anbetrifft, muß
betont werden daß ſür vieſen Fall eine Veranlaſſung
zur Bildung eines Komiſees für die Vertreiung nicht
unbedingt notwendig erſchten. Es war das zu ver
gebende Mandat einem Beamien von vornherein
zugedacht und auch ein geeigneter Kandidat für dieſes
bereits von anderer Seite in Ausſicht genommen.
Zu der öffentlichen Verſammlung war naturgemäß
nur die II. Abteilung eingeladen, und es iſt dieſer
auch ohne Vertretung der Beamtenſchaft gelungen,
einen anderen, ebenfalls ſehr geeigneten Kandidaten
zu finden, als der in Ausſicht genommene Herr und

auch andere die Kandidatur ablehnten. Der in dieſer
Verſammlung genannte Kandidat iſt nunmehr gewählt
und mit ihm als Stadtverordneten kann die ge
ſamte Beamtenſchaft und ſelbſtredend auch vie
übrige Buürgerſchaft wohl zufrieden ſein. Trotz
des offiziellen Beſchluſſes bezüglich der Kandidatur
iſt diesmal wiederum quergetrieben worden
und zwar ohne Zweifel von einem wenn auch nur
ganz verſchwindend kleinen Teile der Beamtenſchaft.
Zur Genüge wird hierdurch bewieſen, wie ſehr ſich
viele Wähler leider durch perſönliche und kollegialiſche
Beziehungen bei ſolchen Gelegenheiten leiten laſſen.
Dieſen Mißſtand vermag aber auch die geeignetſte
Vertretung der Beamtenſchaft nicht aus der Welt zu

ſchaffen. Verſchiedene Beamte.
Gerichtsver handlungen

I. Halle, 3. März. (Strafkammer.) Sehr peinliche
Eheverhältniſſe enthüllte eine Verhandlung gegen die Frau
Karoline Golz e aus Merſeburg. Dieſe war angeklagt, im
Januar 1907 auf den Namen ihres Mannes einen Wechſel
über 300 Mk. gefälſcht und ihrer Aufwartefrau ein Spar
kaſſenbuch über 100 Mk. veruntreut und das abgehobene Geld
für ſich verbraucht zu haben. Die Angeklagte iſt 41 Jahre
alt und lebt nach 19jähriger Ehe mit ihrem Manne in
Scheidung. Sie gab die ihr zur Laſt gelegten Straſtaten zu,
erklärte aber, ſich im einzelnen nicht mehr an die Vorgänge
erinnern zu können. Jhr Mann habe ſie ſo mißhandelt, daß
ihr oft die Gedanken ganz vergangen ſeien. Er habe ſie ge
ſchlagen und ihr die Haare duhendweiſe vom Kopfe geriſſen.
Sie habe von ihrem Manne ſeit längerer Zeit kein Wirtſchafts
geld mehr bekommen, ſondern immer nur auf ihre Bitten die
Antwort Sieh zu, wo du was herkriegſt!“ Sie habe daher
mit ihren fünf Kindern hungern müſſen, während ihr Mann
mit einer anderen pouſſiere. Das Gexicht ſchloß nach dieſen
Entfüllungen für den Reſt der Verhandlung die Oeffentlich
keit aus. Wir vermögen daher über die Gegenrede des als
Zeugen geladenen Mannes nichts mitzuteilen. Betreffs des
gefälſchten Wechſels kam vorher noch zur Sprache, daß der
Mann deswegen eine Wechſelklage erhielt, die Zuſtellungs-
urkunde aber nicht in die Hände bekam, weil die Frau ſie
abfing. Die Verhandlung endete mit der Verurteilung der
Angeklagten zu zwei Monaten Gefängnls wegen
Urkundenfälſchung und Betruges.

Vermischtes,
(Riedergebrannt) iſt ein biſtoriſches Gebäude

in Lippſſtadt, nämlich das als Kornlager dienende ſoge
nannte „alte Laboratorium“, in dem im Dreißigjährigen
Kriege der „tolle Chriſtan“ von Mäansfeld ſeine Münzſtätte
eingerichtet hatte und aus dem Silber der Apoſtelfiguren des
Paderborner Domes die bekannten Taler mit der Jnſchriſt
„Gottes Freundt, der Pfaffen Feindt“ prägen ließ

(Ein großer Vrand) wütete nach einer Meldung
der „Frankf. Ztg.“ aus Bukareſt am Montag im Hafen von
Konſtanza in den Warenmagazinen. Der Schaden wird auf
eine Million geſchätzt. Die Petroleumlager ſind unbe
rührt. Nach einer Meldung desſelben Blattes aus Neuyork
ſind in Tanipa (Florida) fünf große Zigarrenfabriken
und dreihundert andere Häuſer niedergebrannt.

(Das Geſtändnis eines Raubmörders.) Nach
hartnäcktgem Leugnen hat Montag abend der verhaſtete
Hausdiener Hefurſch Gunkel den Raubanfall auf den
Kutſcher Böttcher in der Bülowſtraße in Berlin eingeſtanden.
Er hat das Verbrechen im Einverſtändniſſe mit ſeiner Frau
begangen, die den Reſt des Raubes, 520 Mk., bei Verwandten
in Sicherheit brachte, wo er von der Kriminalpolizei aufge
funden worden iſt.

Ein tödlicher Biß.) Ja Kaſſel ſtarb im Land
krankenhauſe der Gutsbeſitzer W. Bangert aus Hohenkirchen
an den Folgen eines Biſſes, den ihm der entlaſſene Knecht
Joſeph Salyzyt aus Ruſſiſch-Polen im Strelte am rechten
Arme beigebracht hatte. Der Tod iſt durch Blutvergiftung
eingetreten.

(Tod einer Veteranin aus den däniſchen
Kriegen.) Jm Alter von 88 Jahren ſtarb in Son der
burg Fran Chriſtine Michelſen, die als Marketenderin die
Feldzüge von 1848/50 und 1864 mitgemacht hat. Als ſolche
diente ſie bei Beginn des ſchleswig-holſteiniſchen Aufſtandes
gegen die Fremdherrſchaft dem Korps der Kieler Studenten
und Turner, bis die ungeſchulte Begeiſterung des zuſammen
gerafften ſchleswigholſteiniſchen Heeres gegen die Ueberzahl
der Dänen, die überdies die See beherrſchten, bei Bau, eine
Meile nordwärts von Flensburg, eine Niederlage erlitt und
das Kieler Korps nach höchſt rühmlichem Kampfe gegen große
Uebermacht faſt ganz aufgerkeben oder gefangen wurde. Nach
dem ſie dann nach Beendigung des Krieges beim 21. däniſchen
Bataillon in Flensburg als Marketenderin eingetreten und
1864 die Truppe nach dem Dannewerk begleitet, gelang es ihr
beim Rückzug der Dänen, auf Umwegen nach Flensburg zurückzu
kehren, wo ſie ſich dem 5. weſtfäliſchen Jnfanterieregiment Nr. 53
anſchloß und mit dieſem an der Belagerung der Düppeler Schauzen
und dem Uebergang nach Alſen teilnahm. Nach Beendigung
des Krieges war die „Soldatenmutter“ in Sonderburg zunächſt
beim 9. Fußartilleriebataillon und ſpäter bei dem an ſeine
Stelle tretenden 2. Fußartilleriebatalllon als Marketenderin
tätig. Als ſie im Jahre 1888 ihr vierzigjähriges Jubiläum
als Marketenderin feierte, wurde ihr unter vielen anderen
Ehrungen eine ihr beſonders werte dadurch zuteil, daß das
Offijterskorps des damals in Achen jetzt in Köln ſtehenden
Jnfanterieregiments Nr. 53 ein Bild des Kaiſers Friedrich
mit Widmung verehrte.

(HDie Erziehung zur Einfachheit) Jn Gießen
erfuhr ein Unteroffiziersball dadurch eine für die Teilnehmer
unliebſame Unterbrechung, daß der Regimentskommandeur
Oberſt v. Müller, nachdem ex kurze Zeit auf dem Ball ver
weilt hatte, das Bataillon in der Kaſerne alarmieren ließ
und während der Nacht im Alarmzuſtand hielt. Der Grund
war folgender: Die Charglert
Oberſt unter Hinweis darauf, da
die Muſik zu bezahlen, un koſtenloſ
Oberſt erfüllte die Bitte, ſprach a
Unteroffiziere ſollten bei der Vera
ihnen, und

nicht in der Lage ſeien
allmuſik gebeten. Der

beſsnders den Verh
lig werde. A
n Begleitung

e die Frkf. Zto.gegen halb elf Uhr

betrat, war c nur Wein zu ſehen,
und als er für ſich ſelbſt heſtellte, hörte er, daß von den
Veranſtaltern des Balles Weinzwang vorgeſchrieben ſei. Der
Ball erreichte übrigens allerdings ohne die Unteroffiziere des
zweiten Bataillons, erſt gegen Morgen ſein Ende.

8 Bataillons hatten den

(onfeſſionelle Eintracht.) Man ſchreibt aus
Bayern: Jn Erkhelm in bayeriſch Schwaben wurde dieſer
Tage der katholiſche Pfarrer Rohrhirs beerdigt, der
mit ſeinen proteſtantiſchen Amtsbrüdern der Umgebung in
einer Harmonie gelebt hatte, wie ſie an unſerer Väter Zeit
erianert und nur noch ſelten zu verzeichnen iſt. Sie wurde
auch durch eine Kranzſpende und eine warm empfundene
Grabrede des proteſtantiſchen Pfarrers in
Memm'ngen bekundet, der u. a. das friedliche Zuſammleben
und Wirken der gemiſchten Pfarrgemeinden ein Verdienſt
des Verftorbenen hervorhob.

(Ueber die Teilnahme Waldenburger Berg
leute) an Liebknechts Begräbnis berichtet die „Schleßſ.
Morgenzeitung“ folgende intereſſante Geſchichte: Vor einiger
Zeit wurde in einem Kreiſe Waldenburger Bergleute folgende
Tatſache erzählt und von allen Anweſenden beſtätigt: Ein
Waidenburger Bergmann reiſt einige Zeit nach dem Begräbnis
des alten Lebknecht, das die Sozialdemokratie bekanntlich mit
allem Pomp felerte, aus beſonderem Anlaß in ſeiner Berg
mannsuniform nach Berlin und wird dort von einem Herrn
darauf angeſprochen, daß eine Deputation Waldenburger Berg
leute in Uniform auch am Liebknechtſchen Begräbnis teil
genommen habe. Unſer Bergmann iſt darüber arg ver
wundert, denn er weſß, wie in ſozialdemokratiſchen
Verſammlungen über die Uniſormen der Berglente überhaupt
geſpottet wird, und daß in Waldenburg ſelbſt niemand em
von einer Deputation Waldenburger Bergleute zum Vegräbnis
Liebknechts etwas bekannt iſt. Nach Hauſe zurückgekehrt,
erzählt er ſein Berliner Erlebnis ſeinen Kollegen. Alles iſt
erſtaunt. Man ſorſcht nach und was ſtellt ſich heraus Man
hat ſich ſozialdemokratiſcherſeits in Waldenburg Heimlicher
weiſe Bergmannsuniformen verſchafft und in dieſelben
einen Grünkramhändler, einen früheren Schneider und einen
dritten Mann, der ebenfalls kein Bergmann war, geſteckt.
Dieſe haben dann in Berlin bei Liebknechts Begräbnis
fungiert. Et, ei, alſo auch die Sozialdemokratie ſchmückt
ſich gern mit fremden Federn

Weueste Nachrichten.
Petersburg, 4. März. Vor einigen Tagen

ſandte der Moskauer Abel dem Zaren eine
äußerſt reaktionär gehaltene Ergebenheitsadreſſe.
Die genannte Körperſchaft iſt in ihrer Mehrheit der
Konſtitution und der Duma abhold, weil ſie darin
eine Beſchränkung der Selbſtherrſchaft des Zaren er
blicke; und dieſe Anſchauung findet in der Adreſſe
ihren Ausdruck. Der Zar hat darauf heute folgende
Antwort gegeben „Jch danke für vie Gefühle der
Liebe und Ergebenheit und bin überzeugt, daß der
moskauiſche Adel, den Vermächtniſſen ſeiner Ahnen
treu bleibend, nur ehrlich, jetzt wie auch ſeit alters
her, vie von mir erwarteten Dienſte leiſten und alle
ſeine Kräfte der Durchführung meiner Weiſungen
weihen wird zur Erneuerung und Feſtigung unſeres
großen Rußlands.“ Politiſche Kreiſe erblicken in der
Antwort des Zaren einen Akt von großer politiſcher
Bebeutung, der noch größer wäre, wenn der Zar un
längſt nicht den ultrarcaktionären Dr. Dubrowin
empfangen hätte.

Warſchau, 4. März. Geſtern nachmittag iſt
auf der Bahnſtation Suchedniow der Weichſelbahnen
der Perſonkenzug, der nach Dombrowa abgehen

ſollte, in einen rangierenden Wagen
eingelaufen. Durch den Anprall wurden
zwei Lokomotiven und vier Waggons zertrümmert.
Aus den Trümmern wurden vier Tote hervor
gezogen zehn Reiſende wurden ſchwer und
zehn leicht verletzt. Auch vier Bahnbeamte er
litten Verletzungen. Der Direktor der Eiſenbahnen
begab ſich ſofort nach dem Schauplatz der Kataſtrophe
Achtzehn Verletzte wurden hierher nach dem Bahnſpital
in einem Ex. razuge transportiert

Warſchau, 4 März. Jn Radom wurde der
dortige Gendarmeriechef Michailow auf der
Straße erſchoſſen Der Täter iſt entkommen.
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Berliner Getreide und Produkteunverkehr.
Berlin, 3. März.

Trotz des ſchwachen Schluſſes der geſtrigen Auslandbörfen
konnten ſich die geſtrigen Preiſe von Weizen gut behaupten,
da ſich wieder recht gute Nachfrage zeigte, während Roggen
die Aufwärtsbewegung auf Deckungen und Meinungskäufe
Fortſetzte. Die matteren Liverpooler Anfangspreiſe blieben im
allgemeinen ohne Einfluß. Jn Hafer und Mais war das
Geſchäft ſchleppend. Die Nachfrage bleibt gering. Rüböl
geſchäftslos und wenig veräadert. Wetter trübe

Weizen lok. inl. 208,00 --213 00 Mk. Mal 213,75
214,50 21450 Mk., Jnſt 215,00 215,50 215 25 M.,
September 198,00 198,50 Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 196 00-201,00 Mk. Mal 204,75
205,00 204,50 Mk., Juli 201 75 -203,50 202,75 Mk.
Sept. Mk. Steigend.

Hafer ſein 175,00 184 00 Mk. do. mittel 163,00
174,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 156,00 vie
162,00 Mk. Mai 167,59 168,00 167,50 Mk. Jult

Mk., Sept. Mk. Etwas feſter.
Mais amerik. mix. 159 00 162 00 Mk. do.

158,00--160,00 Mk. Febr. Mk. Mull
Mk. Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00 29 25 Mit Be
hauptet.

Roggenmehl Nr. O und 1 25,90 27,80 Mk. Febr

MaD. ca
3,00 Mk., do, ſchwer
ck., do. ruſſ. frei Wo

149,00 153,00 Mk., leichte M ſchwere M
meril.

Erbſen inländ. und ruſſ. Futterwaare mittel 180,00 bis
186.00 Pek., do. do fein 187,00 195, 00 Mk.

Weizenklefe grob netto exkl. Sack ab Mühle 12,50 bis
13,25 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 12,50 13

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,50 13,00 Mk
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kin gut erh. ſelserort

wird zu kaufen geſucht. Offerten unter
S S an die Exped. d. Bl.

Ferlinſsche Lebens-Uerglcherungs-Gesellschuft.
Aeſteſtes preußiſches Jnſtitut, begründet 1836, empfiehlt ſich zum Abſchluß von

Lebens-, Spar- und Renten-Versicherungen.
Verſicherungsſumme Ende 1906: Mark 245 969 795.
Geſamtgarantiefonds Ende 1906 Mark 91 512 952. e

Dividende pro 1908: 27 der Jahresprämte der Tab. A. bei Divid.Modus I. 21/2 0/0 der insgefamt gez. Jahres
und der ebenſo gez. Jahres ErgänzungsPrämien bei Divid.Modus II.

Wer gezwungen oder frei-

Willig dem Genuss VonD. Bohnenkaffee entsagt,
o

mee Nach Divid Riodus II werden 1908 als Dividende bis zu 60 der trinke
men Fdahresprämie vergütet. arAuskünfte und Proſpekte koſtenlos durch die Direktion in Berlin SW. Markgrafenſtr. I1-12 durch die gen- l 66tauren und die General Agentur in Erfurt, Wielandſtraße Ar. 4, W. B. Friese, General- Agent. r

e Agenten und Kille Mitarbeiter gegen Proviſtonsberng finden jederzeit Verwendung 9

W vonTafel Kaffee u. Heinr. Franegek Söhne ino b Ludwigsburg-Beſondere Vorzüge:
Kaffeeähnlicher Geſchmack Farbe ge
nau wie Bohnenkaffee aursgende
Wirkung nahrhafter als alle Getreide
ſorten, wie Malz, Gerſten, m
und Weizenkaffee c. vollſtändige Nu

Wasch-Serwice,- eser C J nSei Aera Kölneiten. jgejiel bran durgtattingen. Desinfektionsmittel für Haus und Stall.
Katalog, 900 Abbdungen, rei Bestes Viehwaschmittel.j l oin i Unentbehrlich in der Wundbehandlung.Erieh Khlegel- Lelpzlg Vas Wort Creolin ist als Warengeichen geseta len geseh tat ſchäd lichkeit und Bekömmlichkeit rn

e e en e e e herworragenden Aerzten feſtgeftente n o er. u. 1.00 (000 er h 2.40 a ter terFritz Behrens Inh. Bruno Claus e e e. Iiter 1 bis I Fsh en ges n re dotai S e e r n Gebrauchsauweiſunge e a a e e engr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäufer Vieh in Apotheken ung Hrogerſen eäer Alrert Von Beim ersten Versuoh nur ein abge-
Dauerhafte Schirme jeder 9 William Pearson, Hamburg. gtrichener Fesiöffel voll auf 1 ter

Art u. verſchied. Preislagen T Wasser.Reparaturen u. Neberziehen S e S n Jprompt. RabattSparVerein. z S e Pakete a 25 u. 50 f. künglich bei:s Bd. Kümmerer, R. Selmart Total- Ausverkauf W A. Speiser, Otto Teiehmanm,Rheumna s mus wegen Aufgabe des Geſchäftes nur noch Kurze Zeit.
und Girhtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich von
gieinem qua'vollen hartnäckigen Leiden
vollſtändig geheilt wurde.

Carl Bader, München,
Kurfürſtenſtraße 40 a.

Scehneiderei-Artkel, großer Vorrat vorhanden, zu
niedrigſten Preiſen.

A. N. Weise
n e

Freiwillige Feuer

Markt 24.
Montag denn

1908 abends S Uhr
4 Hauptversammlung

R im TivoliDer Kommandaut.

Gartenbauverein.
Donnerstag den 5. März d. J.

Verſammlung
im Tivoli Der Vorſtand.

geschmaa c ibt
S i ſchwachen Suppen, Saucen, Gemüſen eWürze Sehr ausgiebig.

Angelegentlichft empfohlen von

e X uetay Köppe A. S. Sanerbrey acht.e

Pacie o.
Duroh-Frachten und Durch-Konnossemente

via Wewy ort
Galveston und oder New Ovlenams

nach Henver, Salt Lake City, Kansas Ciüty, St. Joseph,
Oma ha ete. nach Sam Antonfo, Knstim Houston, Vagle Bass,
BI Paso, Laredéo, Texas. Monterey, Saltilio, San Enuis
a Nexico Otty, Guaymus, NIazatlam, sowie nach anderen

ätzen in

S

Aleimge fadrikamen 6ünher e
Nachahmungen weiſe man zurück.

Zu haben bei
Otto Albert. KRrau Aug. Berger.

Htto COlasse. Carl Bekardt.
Oari ler Ww. Gustav Fuss.Theodor Vanke. Curt Hörichs.

Carl Hennieke-

Donerstag den 5. März
Versammlung

e Reichskrone.
Der Merſehurger Landwehr-

Verein

Br. Vranz Herrfuvrth. Nu beabſichtigtwie r S X un l G d Weren stteritzseh. nach? 1 d i x ür hilfsbenstr orre art Banat, I nach Blneßelds, Greytown. Cape Gracias, Wlearaguas, f
Marie Lotzing-

panl Näther Nacht. Rich. Ort-
mann. Theodor Steber.

Alfred Staake. Carl Schmidt.

Oaliſormſem,
Honol m nd a pnn

erteilt und zeichnet zu den vorteilhaftesten Bedingungen

Kameraden wie

Wilke. Schumann. Ad. Schäfer abendobert Schule. OwWienarg Behnrig. O. Teuber. U. BAI, 9 Hamburg zu veranſtalten,
Otto Teichmgnn, Amerika-Haus, Perdinandstr. 25/27. welcher amw. Gustav Wraxdort. Filialen in Antwerpen, Paris, Liverpool und London. Ausgabe von r

riederiie verw. Vager- Disenbahnbiiietts nach obigen Plätzen, sowie via Newyork und San Märe d.abends 8 Uhr, im „Tivoli“ ſtattfinden wird.
Freunde und Gönner des Bereins werden

hierzu ganz ergebenſt eingeladen.
Karten für Nichtmitglieder ſowie für Mit

S glieder und deren Angehörige ſind bei Kamerad
offmann, Schmaleſtr. 12, zu haben

Nach der Aufführung findet ein

Wanmnzehen
Das Direktorium.

Prancisco nach Japan, Ohina und FAemiln wit Dampfern der Vaciſte
Ia S. Co. und der Toyo Kisen Kaisha S. Co

r, Blüten, Miteſſer, Wimmerln, Röten,
„Furnnkel, Hantgeſchwüreze.,

e Zucker's Patent- Me
ich empfohlen und

(kleine Pacung,
ng, 359ig, von

rfolge,
Zuckooh

Buechdrucker- Verein

„hulenberg“
Sonntag den 8. März

Ausflug
nach Schkopau

(Deutſcher Kalſer).

Daſelbſt Tänzehen.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

der Vom Pahrräder
derjenigen
welche ſeit Jahren einen Weltruf

genießen

Bisheriger Versand: 550006.
Feldel C Naumann, Dresden.

Naumann Schreſhmaschine „IDEdL-
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine deren Konſtruktion

die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet.

II. Bann r, Merseburg, Markt 5.
Fahrrad u. Nähmaſchinen Handlung. Reparaturwerkſtatt.

Fe bDie neuesten Nocdhelle sind angekommen.

x

oſe Pa

re E

vergeblich hoffte.

Haut der Kinder ver
Binmoor-Kinder-Seif Pund Bitumoor- Kinder me, P
Doppeldoſe 70 Pfg., das Edelſte, Beſte und
die kindliche Haut. Ueberall zu haben.
direkter Verſand durch S. Zucker K. Co., Berlin,
Votsdamerſtr. 73. 9 Henzeſ egtaurafion.

Donnerstag abend Salzknochen.

Drei Schwäne.
3 Heute Donnerstag

Sohlachtefest.

Jn Merſeburg echt in der Adler Drogerie
J Wiſh. Kieslich, Jnh. Kurt Atzel,

Entenplan

Pa. NMastochsenfleisch
a Pfd. 60 und 65 Pf.I. Nürnnerger.

e

Veramwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

neneroselgon
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